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 Henochische Magie! Ein magisches Evolutionssystem, welches in allen Bereichen der Magie eingesetzt werden kann. Hierbei ist die henochische Magie KEIN starres System, sodass man hier selbst schöpferisch aktiv werden muss. So wird man durch die Flexibilität des Geistes eine gigantische Fülle an magischen Dynamiken erarbeiten können, wodurch man wiederum andere, kosmische Grundprinzipien verstehen und auch anwenden kann. Insgesamt umfasst die henochische Magie drei Perioden der magischen Schöpfung. In diesem Buch werden alle drei Schöpfungsperioden betrachtet, beleuchtet und auch praktisch beschritten. Hierdurch erhält man einen sehr guten und sehr breiten Überblick, über die henochische Magie und über die verschiedenen Arbeitsmöglichkeiten. In einem großen Detailreichtum werden die wichtigsten Fragen über die henochische Magie und über die drei Schöpfungsperioden aufgeschlüsselt und beantwortet. Hierdurch kann sich der magische Neuling ein Gesamtbild erschaffen, und der fortgeschrittene Magier findet eine sinnige Zusammenfassung eines sehr komplexen und großen Themas. So wird die mystische Heptarchie und das Sigillum Dei Aemeth beleuchtet, wodurch sich die ERSTE Schöpfungsperiode erklärt, intensiv betrachtet. Natürlich wird sich auch auf das Liber Loagaeth bezogen, welches die ZWEITE Schöpfungsperiode umfasst. Auch die bekanntesten henochischen Arbeiten, welche sich in der DRITTEN Schöpfungsperiode befinden, das Arbeiten mit den henochischen Wachtürmen und mit allen Wesen, die hier erfasst sind, werden in diesem Buch erklärt und aufgegriffen. Alles wird von VIER verschiedenen henochischen Ritualen abgeschlossen, sodass auch hier die Praxis einen hohen Stellenwert einnehmen kann, da die henochische Magie nicht nur studiert, sondern auch gelebt und ausgeführt werden muss! [image: Grafik 3] 
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        Prolog „Magisches Kompendium“ – Grundlagen der henochisch-rituellen Magie – Theorie und & Praxis

     
 
 
 
 
 
 Die vorliegende Buchreihe, die die Hauptüberschrift „Magisches Kompendium“ trägt, ist in viele, viele Bände gesplittet. Im Endeffekt muss man alle Bände und Bücher als ein großes Werk sehen, ein Werk, mit welchem man arbeiten kann und auch arbeiten soll. Daher ist es kein lineares Werk, welches man unbedingt von vorne nach hinten lesen muss! Nein, es ist zwar ein vollständiges Werk, doch muss jeder selbst schauen, welche Bereiche für die eigene, aktuelle Entwicklung essenziell sind. So kann man einzelne Bücher, die autark gedruckt sind, eher als Kapitel des „Magischen Kompendiums“ sehen.
 
 
 
 
 
 
 
 Im vorliegenden Buch wird das Thema „Grundlagen der henochisch-rituellen Magie – Theorie und Praxis“ angesprochen und in vielen Teilen und Fragmenten beleuchtet. Hier wird man alle verschiedenen Fragmente der gesamten henochischen Magie finden, egal, ob es nun das Sigillum Dei Aemeth oder die gesamte mystische Heptarchie ist, das Liber Loagaeth oder die henochischen Wachtürme, mit den verschiedenen Wesen und Entitäten, die man als Götter, Könige, Älteste, Engel und Winkel kennt, genauso wie die Aethyren mit den jeweiligen Gouverneuren. Man wird hier in ein Gebiet eingeführt, welches in der aktuellen magischen Szene immer noch keine große Erforschung erfahren hat, wie andere klassische Bereiche der rituellen und zeremoniellen Magie. So wird man hier Ideen, Ausführungen und rituelle Evolutionswerkzeuge finden, sodass man hier in allen erdenklichen Bereichen arbeiten kann. Hierbei wird aber dennoch eine gewisse Einfachheit an den Tag gelegt, sodass auch magische Neulinge sich in diesem Themengebiet ohne Weiteres zurechtfinden werden. Durch die PRAKTISCHEN RITUALE wird man sich selbst in energetische Sphären führen können, sodass man auch hier wieder eigenständige und tiefgreifende Arbeiten ausführen kann. Allgemein kann man sagen, dass die henochische Magie kein einfacher Weg ist. Die henochische Magie ist ein Weg zur inneren Meisterschaft und zur wahren Erleuchtung. 
 
 
 
 
 Dennoch wird in diesem Band ein Mittelweg ersonnen, sodass man auf der einen Seite keine Vereinfachungen oder Schmälerungen erhält, auf der anderen Seite aber auch nicht alle Einzelheiten und komplizierten Theorien, Ideen und Arbeitsweisen präsentiert bekommt, die im ersten Augenblick mehr Verwirrung, als Klarheit auslösen können. Dieses Buch ist ein primäres Arbeitswerk, da hier nicht nur die grundlegenden Fragen der henochischen Magie in kurzer und auch in sehr ausführlicher Form illuminiert werden, nein, die praktischen Rituale fordern jeden auf, aktiv in die henochische Magie einzutauchen. 
 
 
 
 
 So werden Stück für Stück die GRUNDLAGEN der henochischen Magie erklärt, wie auch die verschiedenen Arbeitswege, um die differenzierten Ebenen, Fragmente und Arbeitsgebiete der henochischen Magie zu erkennen und auch zu verwenden. Da es manchmal aber dennoch nicht einfach ist, sich in der praktischen Magie zurechtzufinden, wird hier auch noch einmal ein klares Augenmerk auf ein angewandtes Wissen gelegt, sodass man sich hier eine Übersicht verschaffen kann, welche weiteren magischen Disziplinen mit der henochischen Magie verwoben werden können. Dies gilt besonders für das magische Fachwissen, sodass man auch hier eine Hilfestellung bekommt, welche Bereiche man bereisen muss und welche man nur ganz kurz besuchen kann, um sich ein entsprechendes Wissensstück zu kreieren. 
 
 
 
 
 Da die henochische Magie insgesamt DREI verschiedene Schöpfungsperioden besitzt, die auf der einen Seite vollkommen autark sind, auf der anderen Seite aber auch Verknüpfungen besitzen – die nicht immer einfach zu erkennen sind – werden hier natürlich die DREI Kerngebiete, die Kernarbeiten der drei Schöpfungsperioden aufgeschlüsselt. Ein sehr großes Augenmerk wird die Praxis der henochischen Magie bekommen, wozu natürlich auch die henochische Sprache und die henochischen Schlüssel, die Calls, zählen. Da diese auch in den Ritualen zum Teil eine Verwendung finden, findet man hier natürlich alle 19 henochischen Schlüssel. Hier wird man die Besonderheit haben, dass man einmal auf die klassischen, henochischen Schlüssel zugreifen kann, die von John Dee und Edward Kelley im 16. Jahrhundert gechannelt wurden und auch ein Zeugnis der mittelalterlichen Magie sind, die auf Gottesfurcht, Unterwerfung und Zwang basiert, und einmal auf vollkommen NEUE henochische Schlüssel, die auch wieder besondere Klang- und Tonformen repräsentieren und auf die aktuelle magische Zeit eingeschwungen sind. 
 

 
 

 
 
 Ein besonderer Fokus wird auf die dritte henochische Schöpfungsperiode gelegt, mit den henochischen Wachttürmen und den gigantisch vielen Entitäten, Energien, Dynamiken und Wesen, die namentlich in den Tafeln verborgen sind. Es ist nicht immer einfach, sich auf den Elementtafeln zurechtzufinden. Deswegen wurden sehr viele Wegweiser, Aufschlüsselungen und Hilfestellungen ersonnen, sodass man sich jetzt ohne Weiteres auf diesen Tafeln zurechtfinden kann.
 
 
 
 
 
 
 
 So werden alle NAMEN, alle Bereiche und auch alle Aufgaben aufgeschlüsselt, sodass man auf diese Informationen auch für die eigene Praxis direkt zugreifen kann. Die PRAXIS DER HENOCHISCHEN MAGIE wird in diesem Buch unter einem besonderen Augenmerk verwendet, da es auf der einen Seite „nur“ Schablonen sind, auf der anderen Seite aber perfekte Rituale, um die henochischen Energien kennenzulernen. Dennoch gehen diese Rituale nicht in eine Tiefe, die ein großes magisches Fachwissen und eine große Portion an rituelle Erfahrungen voraussetzen. So kann sich auch der magische Neuling ohne Weiteres an diese Rituale wagen, um hier seine eigenen, essenziellen Erfahrungen zu sammeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 Ferner will ich noch einen sehr wichtigen Hinweis in Bezug auf die Arbeiten mit der GESAMTEN HENOCHISCHEN MAGIE geben, da ich bereits über dieses Thema ein entsprechendes Werk verfasst habe. Wer sich also deutlich eingehender mit der Thematik der henochischen Magie aller DREI Schöpfungsperioden befassen will, mit ausführlichen Planetenritualen der mystischen Heptarchie, mit den Bannern der Schöpfung, den Arbeiten mit den Erzengel, Mächten, Gewalten und Herrschaften des Sigillum Dei Aemeth, wird hier fündig werden. Außerdem ist das gesamte Liber Loagaeth u. a. auch als Originaldokument abgedruckt, sodass man auch hier kosmisch eintauchen kann, um in den jeweiligen Tiefen und Weiten des Seins zu agieren. Selbstverständlich werden auch die henochischen Wachtürme in allen Einzelheiten, mit allen Wesen, Energien, Winkel und Zuordnungen erfasst, sodass man auch hier in eine große Arbeitstiefe dringen kann. 
 

 
 

 
 
 Insgesamt handelt es sich um drei große Bücher, die den Titel „Henochische Magie Band 1 – 3; ISBN 9783741830297, 9783741830310 und 9783741830327“ tragen. Jeder, der sich mit der henochischen Magie absolut ausführlich befassen will, dem will ich diese Werke ans Herz legen. Es sind drei Bücher, die auf der einen Seite vollkommen autark sind, auf der anderen Seite aber ein sehr dickes Buch darstellen, mit über 1600 Seiten und weit, weit über 770.000 Wörtern. 
 
 
 
 
 So existiert hier eine gigantisch breite Informationsfülle und magische Tiefe, wodurch man sich wahrlich in die henochische Magie bewegen kann, um hier vollkommen neue und eigenständige Erfahrungen zu machen. 
 
 
 
 
 So sind diese theoretischen und praktischen Aufschlüsselungen, Arbeiten, Handhaben und Wirkweisen in diesem Buch, so erstellt, dass sie vollkommen autark und eigenständig verwendet werden können, wodurch man gezielte Übersichten und Arbeitsvorschläge zum Thema „Grundlagen der henochisch-rituellen Magie – Theorie und Praxis“ erhalten kann. Gleichzeitig ist dieses Buch aber auch nur ein Fragment, ein Fragment eines viel größeren Werkes, welches sich wie ein magisches Netzwerk verhält, da die einzelnen Bücher / Kapitel miteinander bewusst verwoben sind, sodass man für sich schauen kann, welche Schwingungen und Kommunikationsformen dieses Netzwerk benötigt. Durch diese Erkenntnis beginnt die Transzendenz, sodass man sich selbst evolutionieren kann, und versteht, welche Formen man bereits beherrscht und kennengelernt hat, und welche noch in der eigenen Sammlung, im Bestand und im Repertoire fehlen. Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendiums“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer! Die Bereiche, die durch das „Magische Kompendium“ abgedeckt werden lauten: „Meditation“, „Energiekörper und energetische Anteile“, „Energiezentren und Chakren“, „Sigillenmagie“, „Planetenmagie“, „Die Kunst der Divination“, „Tarot und Kabbalistik“, „Die Magie – Theorie und Praxis“, „Magischer Schutz“, „Heilarbeiten und die Lehre der Elemente“, „Die Macht der Malachim-Symbole“, „Alchemie“, „Mors Mystica, andere Tode und Initiationen“, „Selbstanalyse und Selbsterkenntnis“, „Schattenarbeit“, „Rituale und Kerzenmagie“, „Schamanismen“, „Satanismus, Höllenbruten und die Macht der Dschinns“ und „Exorzismen, Mantren und Beschwörungen“.
 
 
 
 
 Diese Bereiche sind bereits abgedeckt, da die Bände existieren und Stück für Stück veröffentlicht werden. Doch auch die Themen „Engel und henochische Magie“, und „Kabbalah und die Rituale des Lebensbaums“ sind in Arbeit. Zusätzlich kommen noch Bücher hinzu, die sich mit den Themengebieten „Runen“, „Hexentum“, „Voodoo“, „Sternenkollektive und deren Genien“ und noch vieles mehr, befassen.  
 

 
 
 Genau deswegen schrieb ich: „Jegliche Art der Magie wird sich im Gesamtwerk des „Magischen Kompendium“ wiederfinden – Stück für Stück werden alle denkbaren Bereiche abgedeckt, sodass es auf der einen Seite ein echtes Kompendium ist, auf der anderen Seite aber auch eine „unendliche Geschichte“, denn die Magie lebt, entwickelt und vergrößert sich – immer!“
 
 
 
 
 Wenn man also auf der Suche nach magischem Wissen ist, welches man auch in der Praxis anwenden kann, wird man nach und nach immer weitere Bände des „Magischen Kompendiums“ finden können!  
 
 
 
 
 In Bezug auf das Gesamtkonzept des „Magischen Kompendiums“ gilt, dass die praktischen Fragmente alle auch praktisch erarbeitet und ausprobiert worden sind, sodass durch die Dynamiken und Möglichkeiten der Rituale, der Meditationen, der Astralreisen, der Riten und der weiterführenden Prozesse, die es in dieser Buchreihe gibt, nach und nach eine hohe Zielgenauigkeit erschaffen wurde. Diese Zielgenauigkeit wird sich auf die eigene Evolution beziehen, denn da der Kosmos voller Humor steckt, ist die Selbstevolution einfach nur ein Spiel, ein Spiel des Lebens und ein Spiel der Existenz. Natürlich sind alle Rituale, Riten, Meditationen und Astralreisen so konzipiert, dass man sie alleine ausführen kann, da nicht jeder den Halt und die Unterstützung einer magischen Gemeinschaft bzw. Familie besitzt. Doch wenn man will, kann man die Arbeiten auch ohne Weiteres als Gruppenarbeit verwenden bzw. verstehen. Ferner lade ich jeden ein, dass die bestehenden Arbeiten selbstständig und individuell, und für den privaten Eigengebrauch, erweitert werden, sodass man für sich schauen kann, dass man den Ritualen, Riten, Meditationen und Astralreisen den letzten und absolut individuellen Schliff geben kann. Bei allen praktischen Arbeiten, allen Ritualen, allen Riten, allen Meditationen und allen astralen Reisen, gilt, dass es stets nur Vorschläge und Methoden sind, die man alle für sich selbstständig verändern, erweitern oder auch ergänzen kann – vielleicht sogar ergänzen muss?!  
 

 
 

 
 
 Dies kann sehr passend und erfolgreich sein, doch es kann auch töricht und gefährlich sein. So ist nun einmal die Magie! Die Kreativität eines jeden magischen Menschen kann sich selbst erkennen und erwecken, wenn man Schabloben als Fundamente erkennt, und sich selbst etwas aus diesen Fundamenten erschafft, wodurch man seinem eigenen Selbst folgt, und nicht irgendeinem Autor, der im Endeffekt seine magischen Wege, Erfahrungen, Ansichten, Meinungen und Maximen einfach nur veröffentlicht hat, um sich selbst Werkzeuge zu erschaffen, die individuelle, aber auch universelle Noten beinhalten. So will ich nun jedem, der den Weg zu diesem Buch / Kapitel und auch zu dieser gesamten Buchreihe gefunden hat, viel Spaß und Erfolg wünschen. Gleichzeitig will ich aber auch eine obligatorische Warnung mit auf den Weg geben!  
 

 
 

 
 
 Alle Arbeiten und beschriebenen Ausführungen – egal, ob diese in der Theorie oder in der Praxis eine Anwendung finden – werden stets auf eigene Gefahr vollzogen! Das Problem mit der Magie ist nicht, ob sie funktioniert, sondern dass sie funktioniert! Daher muss sich jeder selbst prüfen, ob er wirklich für diese geistigen und energetischen Arbeiten bereit ist. Wenn dies so ist … schreite mutig voran und vergöttliche dich selbst! SO SOLL ES SEIN!  
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        Henochische Magie

     
 
 
 Was ist eigentlich diese henochische Magie? Und wer hat diese eigentlich erfunden? Oder hat jemand die henochische Magie gefunden? Was sind in diesem Kontext eigentlich Engel, denn die henochische Magie befasst sich doch mit Engeln, oder? Und hat diese Magieart nicht auch etwas mit dem Großen Werk zu tun? Fragen über Fragen! Gut, manchmal hat man Fragen, die so komplex, magisch, abgehoben oder utopisch sind, dass man die Erfahrung machen musste, dass EINE Antwort nicht ausreicht! Wenn man wirklich dieses „Manchmal“ erlebt, dann muss man sich wohl darauf verlassen, dass es irgendwo Quellen und Möglichkeiten gibt, Antworten zu finden. Leider ist das Finden von Antworten nicht immer einfach, sodass man manchmal das Gefühl hat, dass alle Arbeiten und Puzzleaufgaben allein vom Kosmos beantwortet werden müssen, in wilden Channelings, von den Erzengeln und Göttern persönlich diktiert. Bei der henochischen Magie wird es anders laufen, denn dieses Buch gibt ANTWORTEN auf viele FRAGEN! So hängt die henochische Magie auch eng mit der henochischen Sprache und den henochischen Symbolen zusammen, Dinge, die manchmal in den breiten Medien der Unterhaltung auftauchen, da sie ja doch irgendwie „magisch“ und „geheimnisvoll“ sind. Andere Begriffe der Magie hat man schon mal irgendwo gelesen oder gehört, doch meist ist der Begriff „henochische Magie“ nicht dabei! Das liegt u. a. daran, dass die henochische Magie in der magischen Szene nicht großartig vertreten ist, da es eben kein einfaches Gebiet ist, welches man „mal eben“ lernen und ausführen kann. Zwar findet man manchmal interessante Dinge und Ideen über die henochische Magie, doch sind diese Thematiken oft so lustig, dass man sich fragen muss, ob nicht irgendwelche Comedy-Menschen sich wirklich die Mühe gemacht haben, um über die henochische Magie, auf Kosten der unerfahrenen Laien, brachiale Witze zu machen! So kann man immer wieder „den Witz“ lesen, dass die henochische Magie die mächtigste Form aller Magie ist, da man sich in der Sprache der Engel verständigen kann! Nun, diese Aussage zeigt deutlich, dass der Verfasser des Textes offensichtlich viel Spaß mit seinem Ego hat und sich oberflächlich auch schon mit dem Begriff der „Magie“ beschäftigt hat! Die henochische Magie ist etwas, das in der magischen, bzw. spirituellen Szene, sehr kontrovers diskutiert wird. Mal sind die „Erfinder“ dieser Magie (John Dee und Edward Kelly) einfach nur mittelalterliche Geheimagenten, die in der henochischen Sprache schlicht nur geheime Botschaften geschmuggelt haben, damit „Krone und Vaterland“ (beide waren Engländer) auch stolz sein konnten! Wieder andere sehen die Ideen und Entdeckungen von John Dee und Edward Kelly als Möglichkeit, sich selbst zu erkennen, sich selbst zu harmonisieren und zu verstehen, welche Möglichkeiten das eigene Sein bietet! 
 

 
 

 
 
 Nun, dieses Buch gehört zur zweiten Kategorie, denn die henochische Magie ist kein starres System. Nein, es ist mit einem Grundprinzip oder mit einem Skelett zu vergleichen. Es ist eine Schablone, die man individuell einsetzen kann! Es geht um ein eigenständiges Beleben, sodass man das „Skelett“ der henochischen Magie als Chance, als Möglichkeit sieht, dass man diese Vorlage verwenden kann, um einen vollkommen neuen und individuellen Körper zu erschaffen. Man kann Haut, Muskeln, Organe, Blut und Hormone „erzeugen“ und diese mit dem „henochischen Skelett“ verbinden. Hierzu benötigt man natürlich „magisch-anatomische“ Kenntnisse – zumindest ein paar von solchen Erkenntnissen, wenn man tief in das henochische System einsteigen will. Doch da die henochische Magie sehr viele Freiheiten bietet, ist dieses Gebiet auch für den magischen Neuling fast perfekt geeignet. Dieses „fast perfekt“ bezieht sich drauf, dass man hier und da doch Arbeit, Wille und Disziplin aufbringen muss, um mit der henochischen Magie zu hantieren. Es ist ein wichtiger Umstand, dass man sich selbst entwickeln will und keine Angst davor hat, über den EIGENEN Tellerrand zu schauen. Wenn dies der Fall ist, wird man mit der henochischen Magie Gigantisches vollbringen! Diese „gigantischen Möglichkeiten“ sind jedoch eher als Richtungsweiser zu verstehen, sodass man sich mit Hilfe von Fragen, Ideen, Ritualen und Büchern in der henochischen Magie gezielt orientieren kann. Im Kontext der ganzen Fragen, müssen jedoch vorher ein paar Vokabeln erläutert werden, da sonst die Gefahr besteht, dass man „aneinander vorbei liest“, was absolut kontraproduktiv wäre. Die Vokabeln sind „Magie“, „Engel“ und „Großes Werk“, und diese müssen KURZ umrissen werden, da diese Begriffe in der magischen und spirituellen Literatur oft vorkommen.
 
 
 
 
 
 
 
Was ist Magie? Die Definition von „Magie“ lautet: „MAGIE IST!“ Somit ist Magie alles und nichts – zu gleichen Teilen. Es gibt keine Definition, die nicht beschränkend wäre, und nicht zu viele weitere Erklärungen benötigen würde. Was Magie ist und was Magie NICHT ist, kann man nicht definieren, da es keine „messbare Größe“ ist. Während der Kabbalist vielleicht für sich selbst Magie so definieren würde, dass sein Energiesystem eine deutlich physische Veränderung erfährt, da man in den Kosmos eindringt und Gott persönlich erfahren kann, würde vielleicht der Schamane einen Regenbogen, einen Baum oder die Geräusche des Waldes als Magie definieren. Beide haben ihre Definition und beide haben recht. So ist es am einfachsten, wenn man die Magie nur so definiert, dass alles und nichts Magie ist, da jedes Individuum Magie für sich definiert bzw. definieren muss. 
 

 
 
 Wenn ich für mich alleine – in meinen Erfahrungsgrenzen – Magie definiere, dann lautet meine Definition von Magie wie folgt:
 

 
 

 
 
 Magie ist die Triebfeder des Menschen, welche durch das höhere Selbst gesteuert wird, um das Gesamtwesen Mensch und seine gesamte Existenz zu evolutionieren, sodass einzelne Fragmente der Gesamtenergie „Mensch“ Aufgaben im „Großen Werk“ erfüllen können, wodurch wiederum energetische Harmonien und Neuausrichtungen entstehen, die – ähnlich einem „Perpetuum Mobile“ – die Evolution des gesamten Kosmos ähnlich einem Uhrwerk via Emergenz „bewegt“, wodurch sich eine Pansophie in Wissenschaft und Kunst etablieren kann, sodass ein „magischer Gedanke“ Myriaden von Intelligenzen (Menschen, Geister, Energien, Astrale etc.) via Synergismus transformieren und evolutionieren kann, da der Ausspruch „Mehr als die Summe aller Teile“ in diesem Fall potenziert und wortwörtlich genommen werden kann!
 
 
 
 
 
 
 
 Und die Engel? Was sind Engel? Die Definition von „Engeln“ lautet: „ENGEL SIND!“
 
 
 
 
 
 
 
 Ähnlich der Definition „Magie“ sind auch die Engel Energien, Möglichkeiten, kosmische Konstrukte oder auch einfach Kräfte, die außerhalb des menschlichen Vorstellungsvermögens existieren. Menschen sind dreidimensional beschränkt! Unser Leben spielt sich in drei Dimensionen ab und wir nehmen auch primär alles dreidimensional, und somit beschränkt, wahr. Der Unterschied zwischen der Definition „Magie“ und der Definition „Engel“ ist das Wort „sind“, da hiermit angedeutet werden soll, dass es sich um eine unbekannte bzw. unendliche Anzahl handelt. So sind diese Energien, die man mit dem Wort „Engel“ beschreiben kann, in verschiedenen Fraktionen, Ebenen, Abteilungen, Energieschwingungen, Dynamiken, Expertengruppen oder Koalitionen, Oppositionen etc. aufgeteilt. Der Mensch teilt sie primär auf, sodass man etwas zum Ordnen hat. Deswegen gilt auch hier wieder, dass es „kosmische Umstände“ sind, die jeder Mensch individuell definieren wird – wie bei der Magie! 
 
 
 
 
 
 
 
 Wenn ich für mich alleine – in meinen Erfahrungsgrenzen – Engel definiere, dann lautet meine Definition von Engeln wie folgt:
 

 
 

 
 
 Engel sind polykaskade, dimensionsfreie Energieformen, die einer spezifischen Aufgabenerfüllung dienen, welche wiederum Teile der göttlichen Lichtkalibrationen sind, die für Energiebildnisse und Energiegleichnisse essenziell erschaffen wurden, um Emanationen auf hochschwingenden Energieebenen zu erschaffen, die durch Multi-Lichtcodierung die Fähigkeiten haben, die „Erscheinungskraftform“ multipler kosmischen Seinsenergien in supraluminale Evolutionsmanifestationen zu transformieren, damit diese sich mit Hilfe der Lichtgeometrik fragmentieren können, um so wiederum Einheiten zu bilden, die man als „Intelligente Gebilde“ bezeichnen kann, die wiederum zahllose Unterintelligenzen ihrerseits erschaffen, in einer Art Meta-Materie (eine Energieform, die kosmisch gesehen dafür „verwendet“ werden kann, um Erfahrungsdimensionen zu erschaffen), die dann wiederum durch eine Lichtsouveränität die kosmische Ordnung der Quelle umsetzen, damit diese sich selbst erfahren und evolutionieren kann.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Und dieses „Große Werk“, was ist damit? Ich verwende den Begriff „Großes Werk“ sehr gerne. Er ist in der magischen Szene ein feststehender Begriff und dennoch sehr wandelbar bzw. definitionsabhängig bzw. individuell. Allgemein kann man sagen, dass das „Große Werk“ ein Werkzeug „zur“ und „der“ kosmischen Evolution ist, sodass man die Erfüllung einer bzw. seiner „Lebensaufgaben“ erkennen, verstehen und annehmen kann, wie auch die „kosmische Aufgabe“ bzw. die „Existenzaufgabe“, den „kosmischen Job“, der sich auf die gesamte Existenz und nicht nur auf eine Inkarnation bezieht. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 Wenn ich für mich alleine – in meinen Erfahrungsgrenzen – den Begriff „Großes Werk“ definiere, dann lautet meine Definition von „Großes Werk“ wie folgt:
 

 
 

 
 
 
 
 
 Das große Werk ist die individuelle, komische Aufgabe der Existenz UND der Nicht-Existenz, welche mehr ist als die Summe ihrer Teile, der gesamten Energie des „Gesamt-Ich“, was alle Anteile, Bewusstseine (kosmisches Bewusstsein, magisches Bewusstsein [ZIRDARR] etc.) und Selbste (höheres Selbst, menschliches Selbst, Selbst eines inkarnierten Anteils, Selbst eines diskarnierten Anteils etc.) mit einschließt, und somit auf allen Ebenen bearbeitet bzw. begonnen werden kann, wodurch fragmentierte Aufgaben auf allen möglichen Ebenen entstehen, die jedoch alle für sich im Einzelnen und zusammen „das Große Werk“ ergeben, da dieses immer individuell sein wird, wie z. B. das Erlangen von Wissen und Weisheit, was man mit dem Wort „Erleuchtung“ beschreiben kann, genauso wie das Arbeiten mit autarken Energien (z. B. Erzengel, Götter, Sternenwesen etc.), wo man, um es menschlich verstehen zu können, Aufgaben, Arbeiten, Bestimmungen, Berufungen und Obliegenheiten erfüllen muss, welche durch alle Körper (physischer Körper, Ätherkörper, Mentalkörper, Emotionalkörper, Astralkörper, Spiritueller- bzw. Kausalkörper, Intuitions- bzw. Buddhikörper und Atmankörper) ausgeführt werden können, wobei manche Arbeiten ein komplettes Kooperieren erfordern und andere Arbeiten auch durch einzelne Körper, bzw. durch alle verschiedenen Kombinationen der Körper untereinander, ausgeführt werden können, sodass hierbei eine autarke Verbindungskraft bzw. eine Verbindungsenergie entsteht, die wie eine Triebfeder des „Gesamt-Ichs“ sein kann, sodass die kosmische Evolution ein „Anwenden von Energien“, ein „Transformieren von Energien“, ein „Erfüllen des wahren Willens“ wird, was wiederum „der“ Grund ist, warum wir „hier“ sind – das große Werk ist der Grund, die Tat, die Gedanken, die Energien, die Umsetzung, die Selbsterfahrung der Quellen allen Seins, dem göttlichen Prinzip „Alles-was-ist“.
 

 
 

 
 
 Man sieht, dass hier schon der henochische Begriff „ZIRDARR“ auftaucht, sodass man langsam auch zur henochischen Magie kommen kann. Bei der henochischen Magie ist es so ähnlich wie mit dem „Großen Werk“ – man kann das ganze „Konstrukt“ mit einem Uhrwerk vergleichen, ein Uhrwerk, in dem man auf der einen Seite „nur“ ein winziges Rädchen ist, auf der anderen Seite aber „jede Position“ in diesem Uhrwerk einnehmen kann – genau dies ist das Besondere mit der henochischen Magie! Bevor ich nun zu diesen Besonderheiten komme, will ich noch etwas über die beiden „Entdecker“ und „Magier“ John Dee und Edward Kelley schreiben, sodass man hier erst einmal einen intellektuellen Zugang zur henochischen Magie hat, bevor mehr und mehr die Intuition gefordert werden wird, wodurch sich irgendwann eine Einheit aus „Bauch – Herz – Verstand – Seele – Gnosis“ entwickeln wird.
 
 
 
 
 
 
 
 Wenn man so will, kann man ohne Weiteres sagen, dass John Dee und Edward Kelley die „Erfinder“ der henochischen Magie sind! Hierbei war John Dee ein echter „Universalgelehrter“, was bedeutet, dass er Kenntnisse als Astrologe/Astronom, Alchemist, Politiker, Mathematiker und natürlich Magier besaß. Da er auch ein Experte auf den Gebieten der Kryptologie, der Sprachen (u. a. Hebräisch, Griechisch, Latein) und auf den Gebieten der Geografie, der Navigation und der Architektur war, wird ihm manchmal der Status eines Geheimagenten gegeben. Nun, er war auf jeden Fall ein sehr interessanter Mensch, denn zusätzlich gehörten auch klassische Gebiete, wie z. B. Malerei, Dichtkunst, Dramatik (verfassen von Theaterdramen), Musik und Philosophie zu seinen „Fähigkeiten“. John Dee erhielt seinen größten Bekanntheitsgrad, als Hofastrologe von Elisabeth I. Doch John Dee war nicht immer im royalen Umfeld zu Hause. Leider ist er verarmt gestorben, doch vorher hatte er stets adlige Gönner, wie verschiedene Herzöge, Earls und andere Adlige, die ihn großzügig finanziell unterstützten, sodass er sich auch mit der klassischen Magie befassen konnte. Im Jahr 1582 soll er dann auch Edward Kelley kennengelernt haben (wobei manchmal auch das Jahr 1583 gehandelt wird), sodass hier die ersten Schritte zur henochischen Magie gemacht wurden. 
 
 
 
 
 Edward Kelley war ein Alchimist / Alchemist, Gehilfe eines Apothekers oder auch ein Apotheker – was aber kaum einen Unterschied macht, da man hier auch wieder Alchemist schreiben kann. Da die henochische Magie sich sehr stark auf die Tagebücher von John Dee bezieht – er hat zum Glück seine Arbeiten alle akribisch aufgeschrieben – fand man auch die Bemerkungen, dass Kelley eine zwiespältige Persönlichkeit gewesen sein soll, sodass er misstrauisch, labil und vorsichtig gegenüber Menschen gewesen sei. 
 

 
 

 
 
 Als es mit den okkulten Arbeiten der beiden Magier richtig losging, waren John Dee 50 Jahre und Edward Kelley 27 Jahre alt. Sie arbeiteten aber „nur“ 7 Jahre zusammen und erschufen bzw. entdeckten die henochische Magie, also ein wahrlich eigenständiges und hoch effektives magisches System. Dies war nur dadurch möglich, dass Edward Kelley (und auch John Dee) eine offensichtlich sehr gute bzw. stark ausgeprägte mediale Gabe hatte. Edward Kelley war aber das primäre Medium in den Arbeiten der beiden Magier. 
 
 Gut, so viel zu den beiden „Entdeckern“ und „magischen Erfindern“, doch wie geht es jetzt weiter mit der henochischen Magie? Nun, am Einfachsten ist es, wenn man ein Frage-Antwort-Spiel bzw. eine Art Interview erstellt, sodass man die grundlegenden Informationen über diese Art der Magie wiedergeben kann! Gut, da es hier nicht wirklich einen Dialog bzw. ein Interview geben kann, habe ich deutlich „erweiterte FRAGEN“ bzw. „BEREICHE“ genommen, sodass man hier auch entsprechende „erweiterte ANTWORTEN“ bzw. „AUSSAGEN“ erhalten kann. Hierbei will ich aber bewusst „kurze Antworten“ und „lange Antworten“ geben, sodass man selbst entscheiden kann, wie tief man in diese Art der Magie dringen will. 
 
 Wer jedoch hier schon mehr wissen will, wer tiefer dringen will, wer die henochische Magie auf ganzen anderen Ebenen erfahren will, dem will ich erneut die Werke „Henochische Magie Band 1 – 3; ISBN 9783741830297, 9783741830310 und 9783741830327“ ans Herz legen. Und nun? Jetzt geht es los mit dem Frage-Antwort-Spiel! 
 
 Auf LOS … geht’s LOS! Na dann … LOS!
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        11 Fragen und 22 Antworten der henochischen Magie

     
 
 
 Alle Fragen beinhalten immer eine KURZE ANTWORT und eine LANGE ANTWORT! Da es sich hierbei um ein ARBEITSBUCH handelt, ist es vollkommen OK (und auch sinnig), wenn man sich als Anfänger erst einmal die KURZEN ANTWORTEN durchliest, um dann in Ruhe darüber nachzudenken, um dann zu den LANGEN ANTWORTEN zu gehen! 
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        Nummer 1: Grundlagen der henochischen Magie

     KURZE ANTWORT: Die Grundlagen, die man benötigt, um mit der henochischen Magie arbeiten zu können, beziehen sich primär auf die Energiearbeit, die Selbsterkenntnis und das Verständnis, wie man seinen Willen energetisch, und somit magisch, einsetzen kann. Die henochische Magie ist hierbei eine „normale Magieart“, so wie die zeremonielle Magie, die Chaosmagie, die Naturmagie oder andere „Arten der Magie“ auch. In der henochischen Magie gibt es drei große Arbeitsfelder, die sich als eine Trinität präsentieren. Diese Trinität hängt nicht direkt zusammen und kann daher in drei freie Fragmente gesetzt werden. Es geht einmal um das Fragment der mystischen Heptarchie und des Sigillum Dei Aemeth, um das Fragment des Liber Loagaeth und um das Fragment der Henochischen Wachtürme und den henochischen Schlüssel. So wie es auch bei anderen Magiearten der Fall ist, verfügt die henochische Magie über ihre individuellen und speziellen Regeln, Bestimmungen, Sitten und Ordnungen. Einige dieser Umstände wird man aus anderen magischen Arbeitsweisen kennen, andere werden sogar sehr direkt in einen Vergleich passen und wieder andere sind vollkommen neu und einzigartig. Deswegen bedarf es einer hohen geistigen Flexibilität und einem gewissen magischen Grundwissen, da die henochische Magie auf der einen Seite ein gradliniges und einfaches Werkzeug ist, auf der anderen Seite aber ein Instrument im Großen Werk, sodass jeder die Disziplin der eigenen Individualität beherrschen muss, bevor man sich in gedanklichen und energetischen Irrgärten verläuft und die henochische Magie als „zu schwer“ oder auch „zu kompliziert“ verurteilt. So sind die Grundlagen einmal die zeremonielle Planetenmagie, was bedeutet, dass man die Korrespondenzen der planetaren Archetypen kennen und auch anwenden können muss. Weiter geht es mit der Fähigkeit auf seine Chakren und auf seine Energiekörper (Äther-, Mental-, Emotional-, Astral-, Spiritueller- bzw. Kausalkörper, Intuitions- bzw. Buddhikörper und Atmankörper) zuzugreifen und mit diesen sehr bewusst zu interagieren. Ferner sollte man Kenntnisse in der zeremoniellen Magie besitzen, da die henochische Magie ihren eigenen Hierarchien folgt, etwas, das typisch für das europäische Mittelalter ist.
 

 
 

 
 
 LANGE ANTWORT: Die henochische Magie ist ein großes Netzwerk, welches sehr viele Bereich der klassischen Magie beinhaltet, sodass man als Grundlage für die Verwendung der henochischen Magie im Grunde die Kenntnis seiner eigenen Fähigkeiten nennen muss. Wenn man sich bereits eigenständig mit anderen Gebieten der Magie auskennt, wenn man schon Dutzende Rituale gemacht hat und die jeweiligen Strukturen auf Anhieb erkennen und analysieren kann, kann man beginnen, in die henochische Magie zu gehen. Es geht nicht darum, dass die henochische Magie besonders mächtig oder gefährlich ist, nein, es geht darum, dass es über die henochische Magie nicht so viele Werke wie über andere „Magiearten“ gibt. Zwar kann man die henochische Magie grob in eine Trinität unterteilen, die sich aus der mystischen Heptarchie, zusammen mit dem Sigillum Dei Aemeth, dem Liber Loagaeth (wortwörtlich für „Rede von Gott.“) und den henochischen Wachtürmen, mit den henochischen Calls, zusammensetzt, doch wird man hier auch sehr viele Unterkapitel öffnen müssen, die in alle möglichen Bereiche der Magie dringen. Daher kann man – wenn man will und es weiterhin wertneutral betrachtet – die henochische Magie als eine universelle „Magieschablone“ sehen, die man für sich im Einzelnen und auch im Allgemeinen verwenden kann. Dass hierbei die Selbsterkenntnis, die Energiearbeit und ein gutes magisches Grundwissen (Korrespondenzen der verschiedenen Bereiche, sodass man eigenständig Kombinationen des Wissens anfertigen kann, um Probleme zu lösen) absolut essenziell sind, ist kein großes Geheimnis. Doch man sollte auch einen festen Stand im „Großen Werk“ haben, sodass man bereits mit den verschiedensten Energien zu schaffen hatte. Wenn man sich selbst erkannt hat, wenn man verstanden hat, wie die Energien des Kosmos in den eigenen Energiekörpern agieren, wird man kein Problem mit der „mystischen Heptarchie“ haben. Es sind zwar „nur“ Planetenrituale, doch man arbeitet hier mit „Schwarmintelligenzen“ zusammen, etwas, das in der klassischen Magie eher eine Seltenheit ist. Wenn man dann auch die Fähigkeit hat, sich seinen höheren Energiekörpern anzuvertrauen, sodass man sich im Tagesbewusstsein fallen lassen kann – sehr ähnlich einem echten und authentischen Channeling – wird man auch mit dem Liber Loagaeth keine großen Probleme haben, auch wenn es zu Beginn verwirrend sein kann, wenn man energetisch durch materielle Buchstabenquadrate reisen muss, um vollkommen neue und zum Teil sehr fremdartige Sphären und Ebenen zu erkennen. Wenn man mit der Hilfe des Liber Loagaeth beginnt, in die Tiefen des Seins zu reisen, sollte man über ein großes theoretisches und praktisches Fachwissen verfügen, da man jedes Mal neu auf unvorhersehbare Situationen reagieren muss. Eine weitere Grundlage ist das Verstehen der eigenen kosmischen Anteile, was bedeutet, dass man nicht nur sein Ego und sein Tagesbewusstsein kennen muss, sondern auch einen innigen Kontakt zu seinem höheren Selbst bewusst halten muss. 
 

 
 

 
 
 Dies gilt speziell für die Arbeiten in und mit den den Aethyren (Energieexistenzen, die sich in den „Henochischen-Magie-Fragmenten“ der henochischen Tafeln befinden und die man mit dem 19. henochischen Schlüssel erreichen bzw. betreten kann), da man ansonsten nicht weiterkommt. Es geht um die essenziellen Erkenntnisse, die sich auf das Verständnis des eigenen Selbst (das Wissen um die eigene Lebens- und Existenzaufgabe) und auf das „Lesen“ / „Erkennen“ von universellen Wahrheiten beziehen. Es geht hierbei um das Verwenden und das Nutzen von „Vokabeln“, die in anderen Systemen Klarheit bieten, sodass man sich selbst etwas erklären kann, was im ersten Augenblick unverständlich ist. In der henochischen Magie wird man auf Inhalte stoßen, die literarisch auf dem deutschen Markt nicht immer erfasst sind und die Bücher des englischsprachigen Marktes (primär Veröffentlichungen in den USA) beziehen sich sehr stark auf traditionelle Ideen und wagen sich nicht über einen bekannten Horizont hinaus. Dies bedeutet, dass die henochische Magie gigantisches Potenzial für „Forscher und Entwickler“ bietet. Daher ist es wichtig, dass man durch eigene Fachkenntnis schnell und effektiv einen gemeinsamen Nenner erkennen, finden und verwenden kann. Hierdurch wird man das Potenzial der henochischen Magie steigern können, da man selbst ein Teil von Möglichkeiten wird, die kosmisch und überdimensional aktiv sind. Doch dies scheint gleichzeitig auch das große Problem der henochischen Magie zu sein, denn der Initialfunke dieser Wissensart wurde erstmals durch die Magier, Alchemisten und Wissenschaftler „John Dee“ und „Edward Kelley“ im 16. Jahrhundert erkundet. Man könnte auch sagen „erschaffen“, was sich primär auf die Bereiche des Liber Loagaeth und auf die henochischen Wachtürme und die henochischen Schlüssel bezieht, da die mystische Heptarchie sehr viele Parallelen zur klassischen Planetenmagie und den Erkenntnissen der Hermetik und der Alchemie besitzt. Beim Studium der henochischen Magie merkt man aber immer wieder und wieder, dass das primäre Wissen nicht aus einem menschlichen Intellekt geflossen ist, sodass der direkte Kontakt zu verschiedenen Energieentitäten (hierbei geht es um die klassischen Erzengel aber auch um andere Prinzipien dieser Sphären) ermöglicht wurde. Da jedoch die henochische Magie erst im 19. Jahrhundert durch die Gründungsmitglieder des Hermetic Order of the Golden Dawn einem breiten, magisch interessierten Publikum ermöglicht wurde, begann die henochische Magie, bzw. diese spezifische Energie, recht spät in das kollektive Unterbewusstsein der Menschheit zu sinken, sodass die Verankerung dieses Wissens eine andere Qualität besitzt, als z. B. die Hermetik, die Alchemie oder die Astrologie. Mehr und mehr wurden die henochischen Arbeitsweisen mit den Arbeitsweisen des Golden Dawn vermischt, sodass man bei manchen literarischen Quellen sich etwas zum Ursprung wühlen muss. 
 

 
 

 
 
 Dies ist kein großes Problem, denn auch wenn durch den literarischen Einfluss des Golden Dawns und durch Aleister Crowley (der als Erster seine persönlichen Visionen bei der Bereisung der Aethyre veröffentlichte), mehr und mehr in den Vordergrund drängte, gibt es mittlerweile ausreichende Möglichkeiten, Bücher über die henochische Magie zu finden, die eher neue Wege beschreiten. Wenn man mit offenen Augen auch zwischen den Zeilen lesen kann, wird man beim Studium der henochischen Magie feststellen, dass sich im Laufe der Jahre die Möglichkeiten der Grundinformationen Stück für Stück verändert haben. Die persönlichen „Färbungen“, die sich aus eigenen Ideen und Arbeitsweisen ergeben, wurden mit eingeflochten, sodass man hier und da die magischen Persönlichkeiten – wie z. B. Aleister Crowley – kennen muss, um die Bücher sinnvoll verwenden zu können. 
 
 

 
 
 Da die Arbeiten zusammen mit den henochischen Energien jedoch das menschliche System nachhaltig verändern, ist es normal, dass auch persönliche Erfahrungen das Spektrum dieser Magie erweitern. Hierbei ist es egal, ob es um eine energetische Arbeit mit den „henochischen Buchstaben“ geht, die man gezielt in die Energiekörper oder in die Hauptchakren des Menschen initiieren kann (die energetische Initiationsart ENOCHIAN LIGHT SOURCE ist eine eigenständige Art der henochischen Magie geworden), oder um das Reisen durch das Liber Loagaeth. Die henochische Magie löst deutliche Transformationen im Menschen aus, sodass die henochische Praxis zeigt, dass man sich selbst erkannt und verstanden haben muss, um ein ausreichendes Maß an „energetische Standhaftigkeit“ zu besitzen, da die henochischen Energien aus menschlicher Sicht „sehr hart“ und „kosmisch rücksichtslos“ agieren. Dies zeigt sich gerade bei den Schwarmintelligenzen und Schwarmenergien der henochischen Magie – egal, ob es sich um Arbeiten der mystischen Heptarchie oder der henochischen Wachtürme handelt. Man muss sich bewusst sein, dass das eigene „terrestrische Energiesystem“ umstrukturiert werden wird, wenn man sich auf die Energie der Sterne und der höheren Ebenen einlässt. Wenn man für sich bewusst diesen Weg beschreiten will, muss man im Vorfeld alle Widerstände aufgeben, da diese ansonsten durch die henochische Energie regelrecht fortgebrannt bzw. weggesprengt werden. 
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        Nummer 2: Wege in der henochischen Magie

     

 
 
 KURZE ANTWORT: Mit der henochischen Magie ist im Grunde alles möglich, da es hier keine Beschränkungen gibt. Hierbei ist es egal, ob man schamanische Arbeiten, alchemistische Arbeiten oder Arbeiten der Energiearbeit verwendet, um diese mit den henochischen Handhabungen zu verknüpfen. Eine meiner Lieblingsaussagen lautet hierbei „Nil volenti difficile“ – „Nichts ist dem Wollenden schwierig.“ – denn genau dies ist die Antwort, die zu 100% passend ist, da die henochischen Magie ein omnipotentes Werkzeug darstellt, mit dessen Hilfe man einfach alles erreichen kann. Man kann in die tiefsten Tiefen des Seins dringen (durch die Aethyre und dem Liber Loagaeth), man kann magische Operationen für den Alltag ausführen (via mystischer Heptarchie), man kann sich der Dualität und den Erkenntnissen der verschiedenen Ebenen und Welten widmen (die henochischen Wachtürme bzw. deren jeweiligen Entitäten), sodass man durch die henochische Magie alles erreichen und abdecken kann. Jede Übung oder Disziplin kann man mit der henochischen Magie ausführen. Ein Channeling, eine Evokation, eine Invokation, Reisen durch und in andere Ebenen, Wunscherfüllungen, Selbstevolution und noch vieles, vieles mehr. So ist die einzige Grenze, die man in der henochischen Magie finden kann, im Grunde nur die energetische Flexibilität des Protagonisten. Nur diese kann eine Grenze definieren, denn auch die verschiedenen „Muster“ (die sich u. a. auf den Buchstabentafeln des Liber Loagaeth oder auf den henochischen Tafeln befinden), die man in der henochischen Magie findet, kann man auch auf andere Arbeitsweisen übertragen. Wie immer sollte die Magie zu niederen oder egoistischen Zwecken verwendet werden, doch auch hierfür bietet die henochische Magie Potenzial. Die mystische Heptarchie oder die „Winkel“ (die schöpfenden, wie auch die destruktiven Energien dieser Kategorie) sind hier deutlich zu betiteln. Doch auch die Selbstevolution wird man mittels der henochischen Magie forcieren können, da hier alle Bereiche – die mystische Heptarchie mit den Prinzen und Königen, das gesamte Liber Loagaeth und die Götter, Könige und Ältesten der henochischen Wachtürme – zu nennen sind. Ein spezielles Augenmerk gilt hier auch den Aethyren, da man hier auf Energien trifft, die man in keinem anderen System finden kann. So ist der Mensch, der die henochische Magie verwendet, auch die Stellschraube, die darüber verfügt, wie weit die henochische Magie den Prozess der Transformation und der Läuterung ausführen darf. Das eigene Selbst des Menschen, dessen energetische Quintessenz, kann auf alle Möglichkeiten der henochischen Magie zugreifen, und mit diesen agieren. Doch hierzu muss man das System verstanden und auch verwenden können. 
 

 
 

 
 
 Man muss mit dem Intellekt nicht alles verstehen, um mit dem eigenen Energiesystem zu arbeiten und sich selbst zu evolutionieren, doch man muss die Arbeitsweisen analytisch betrachten und verstehen können, was bedeutet, dass man seine magischen Werkzeuge kennen muss, um diese auch optimal einzusetzen. Mit einem Hammer kann man sinnigerweise einen Nagel besser in eine Wand schlagen, als mit einer Kombizange. Zwar kann man dies mit gewissen Schwierigkeiten auch via Kombizange erreichen, doch ist der Hammer definitiv das sinnigere Werkzeug. Die henochische Magie ist daher ein ganzer „Werkzeugkasten“ und gleichzeitig eine Fertigung von wenigen „Spezialwerkzeugen“, die man für sich nutzen und individuell verwenden kann. Werkzeuge sind aber nicht immer selbsterklärend, obwohl sie alle die Aufschrift „zur Selbstevolution geeignet“ tragen können. Im Fall der henochischen Magie wird die Erkenntnis und die Verwendungsmöglichkeit aller Werkzeuge auf verschiedenen Ebenen ablaufen, sodass man alle Fragmente seiner eigenen Gesamtexistenz erreichen, erkennen, verstehen und bei bedarf, auch transformieren kann.
 
 

 
 
 

 
 
 LANGE ANTWORT: Die Wege der henochischen Magie sind zum Teil sehr verschlungen, sodass man eine gewisse Grundkenntnis der Magie besitzen muss, wodurch man erkennen kann, dass man mit der Hilfe der henochischen Energien nicht nur seine eigene Entwicklung, seine Evolution forcieren kann, nein, man kann auch beginnen, sein Energiesystem nachhaltig zu transformieren, wodurch man in sich selbst Werkzeuge und Instrumente erschafft, die die Anwendung jeglicher Magie deutlich erleichtern. Wenn man will, kann man in allen drei Bereichen der henochischen Magie – der mystischen Heptarchie, zusammen mit dem Sigillum Dei Aemeth, dem Liber Loagaeth und den henochischen Wachtürmen, zusammen mit den henochischen Schlüsseln – Initiationen bewirken, die einen nachhaltig verändern können. So kann man, wenn man mit der mystischen Heptarchie und den Planetenenergien arbeiten will, hier die einzelnen Archetypen integrieren, wie es im Normalfall der Planetenmagie eher nicht möglich ist. Man kann direkt mit dem Logos des jeweiligen Planeten bzw. des jeweiligen Archetypus in Verbindung treten, sodass man Zugriff auf die Quintessenz der jeweiligen archetypischen Schwingung besitzt. Hierbei wird man jedoch noch weitere Unterscheidungen treffen können, da man im Falle der henochischen Magie sehr spezielle Planetenprinzipien bzw. Plantenlogoi energetisch ansprechen kann, was bedeutet, dass man hier Initiationen – genauer gesagt Selbstinitiationen – erleben wird, sodass man sich im eigenen Fundament verändern wird. Die Planetenmagie, die sich primär auf die Hermetik bezieht, vermag dies nach langen Experimenten auch. 
 
 

 
 
 Die henochische Magie bzw. die mystische Heptarchie stellt hier eine Art Abkürzung dar, eine Abkürzung, die aber auch gleichzeitig deutlich beschwerlicher ist, als die hermetische Planetenmagie. So besteht die Chance einer nachhaltigen Veränderung, die man in den Ritualen und energetischen Arbeiten der mystischen Heptarchie erreichen kann, da die Entitäten dieser Arbeitsweise – also die henochischen Energien – deutlich tiefer im Energiesystem des Menschen agieren. Hierdurch wird eine Transformation von „innen nach außen“ vollzogen, während die klassische Planetenmagie eine Transformation von „außen nach innen“ arbeitet. Man kann es sich so vorstellen, dass die klassische Planetenmagie erst einmal Symptome einer Veränderung etabliert, was bedeutet, dass sich die Erscheinung und die Auswirkung des Menschen nach einem transformatorischen Ritual ändern. Die unteren Energiekörper erhalten temporär andere Schwingungsmuster, wodurch die Umwelt den Menschen anders wahrnimmt. Dies ist eine klassische, altbewährte und auch sinnvolle Arbeitsmethode, die jedoch eine gewisse temporäre Dauer nur besitzt, sodass der Protagonist des Rituals mit der Zeit die Energien selbst in sein Innerstes lenken muss. Die henochische Magie bzw. die Entitäten und die Energien der mystischen Heptarchie arbeiten hier anders. Es wird eine energetische Anpassung bzw. Transformation begonnen, die in Absprache mit den eigenen höheren Anteilen vollzogen wird. Dies hat den Vorteil – oder auch den Nachteil – dass entweder das Ritual zu 100% fruchtet oder vollkommen vergebene Mühe war. Wenn von den eigenen höheren Anteilen – explizit das eigene höhere Selbst – kein OK für diese transformatorischen Arbeiten kommt, wird auch nichts geschehen. Wenn man jedoch von den eigenen höheren Anteilen das Einverständnis erhält, da es förderlich für den aktuellen Evolutionsprozess des Protagonisten ist, vollzieht sich die Transformation erst in den höheren Energiekörpern, sodass sich das gesamte Leben des Protagonisten Stück für Stück ändern wird, ohne dass dies immer bewusst erkannt wird. Diese Transformationen können sich auf alle Bereiche des Lebens beziehen, wobei immer die Quintessenz der jeweiligen Planetenenergie berücksichtigt werden muss. Wenn man z. B. mit den Venusprinzipien arbeitet, wird sich der Aspekt der Liebe, der Schöpfung, der Erotik und der Emotionalität ändern. Daher kann man sehr genau wählen, was man machen will. Jeder Planet bzw. jeder Archetypus hat hier seine „speziellen Fachbereiche“. Hier einmal eine minimale Übersicht über die großen Fachbereiche der archetypischen Planetenenergien:
 
 

 
 
 Mond – Intuition, Mentalität, Wachstum, Minderung, zyklische Energien, Erholung.
 
 Merkur – Wissen, Talent, Bildung, Kommunikation, Heilung, Belebung, Gesundheit, Raffinesse, Klugheit, Schnelligkeit, Leichtfüßigkeit.
 
 

 
 
 Venus – Liebe, Erotik, Schönheit, Gunst, Innigkeit, Hingabe, Edelmut;  
 
 Mars – Kampf, Stärke, Krieg, Widerstand, Rebellion, Macht, Gewalt, Festigkeit, Durchsetzungskraft, Taktik, Planung, Strategie, Mut, Courage, Tapferkeit, Entschlossenheit, Furchtlosigkeit.
 
 Sonne – Erkenntnis, Weisheit, Harmonie, Ausgleich, Macht, Führung, Autorität.
 
 Jupiter – Glück, Erfolg, Überfluss, Wohlstand, Segen, Gewinn, Vorzug, Genuss.  
 
 Saturn – Tod, Transformation, Durchhaltevermögen, Beharrlichkeit, Umformung, Starre, Kargheit, Einfachheit, Demut, Hingebung, Respekt, Tribut.
 
 
 
 
 In der klassischen Magie bzw. Astrologie, gab es nur die „Planeten“ Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur und Mond. Doch mittlerweile weiß man, dass es ja noch mehr Himmelskörper gibt, die auch eine Bezifferung und Betitelung bedürfen. So können die neueren Planeten auch rituell betrachtet werden, was bedeutet, dass man auch hier wieder Zahlen und Kameas zuordnen bzw. erschaffen kann. Natürlich wurden die Zahlen entsprechend ergänzt; Uranus = 10 // Neptun = 11 // Pluto = 12 // Chiron = 8 oder 11; wobei diese Zahlen keine mittelalterliche Bedeutung haben, da die Planeten eben erst später (Uranus = 13.03.1781; Neptun = 23.09.1846; Pluto [als Zwergplanet] = 18.02.1930; Chiron [als Centaure] 18.10.1977) entdeckt wurden. Da die henochische Magie aber im 16. Jahrhundert ihre Kreationsmacht besaß, hier aber die „äußeren Himmelskörper“ noch nicht entdeckt waren, gibt es keine klassischen Bezüge auf die Himmelskörper Uranus, Neptun, Pluto, Chiron oder auf die anderen Centrauen und Zwergplaneten.
 
 Da bei der henochischen Magie direkt die höheren Energiekörper angesprochen (primär Astralkörper, Spiritueller- bzw. Kausalkörper, Intuitions- bzw. Buddhikörper, sekundär aber auch der Atmankörper) werden, werden die jeweiligen Energien der Planeten auf einen sehr „fruchtbaren Boden der Transformation“ fallen, sodass die höheren Energien transformatorisch auf die niederen Energien einwirken können, wodurch diese vollständig verändert und evolutionstechnisch erweitert werden. Doch auch wenn die klassische Planetenmagie mit der primären Arbeitsweise der „Illusionierung des Umfeldes“ agiert, ist diese Arbeitsweise ein passender und sinniger Beginn, denn eine die Illusion wird nach gewisser Zeit enden, eine Transformation, die im Inneren begonnen hat und sich ins Außen fortsetzt, hält man recht schnell nicht mehr auf und man muss sich verändern – ob dies dem Ego bzw. dem Tagesbewusstsein passt oder nicht. So hat man bei der henochischen Heptarchie eben keine Möglichkeit, einen „Rückzieher“ zu machen oder eine „menschlich faule Position“ einzunehmen. 
 
 

 
 
 Wenn man einmal den Prozess der Transformation eingeleitet hat, wird dieser auch umgesetzt, ähnlich dem Verhalten der Erde, die um die Sonne kreist. Es muss schon viel passieren, dass dieser Vorgang innehält oder beendet wird. Wäre dies der Fall, würde es das Ende der Erde und des jeweiligen Lebens bedeuten. So wird man durch die Veränderung von innen nach außen immer wieder und wieder auf Widerstände stoßen, sodass die henochischen Magie die Gefahr birgt, dass das menschliche Ego zerbricht, bzw. „Schaden“ nimmt, gerade dann, wenn das gewohnte Leben zerbricht und die Magie als Maxime einen vollkommenden Platz einnimmt. Daher gilt hier die Warnung, dass man bewusst mit der henochischen Magie arbeiten soll, bevor man Prozesse auslöst, die man sich dann „so“ doch nicht vorgestellt hat. Jeder, der sich selbst erkannt hat und weiß, welches energetische Potenzial im eigenen Inneren vorhanden ist, kann mit dieser Methode viel „Inkarnationszeit“ sparen – auch wenn es der Inkarnationsdrohne (dem Menschen bzw. seinem Ego) nicht immer passen wird. Wenn man aber innerhalb von Wochen und Monaten die energetischen Quintessenzen eines Planetenlogos erfahren und erhalten kann, ist dies ein wahrer Evolutionssprung, ein Sprung, der nicht allen vergönnt ist.
 
 Ähnlich verhält es sich auch mit den Arbeiten des Liber Loagaeth, denn auch hier wird man auf nachhaltige transformatorische Energien stoßen. Leider gibt es kaum Material und einen praktischen Erfahrungsaustausch in Bezug auf die Arbeiten mit dem Liber Loagaeth, sodass diese zweite Schaffensperiode der henochischen Magie immer noch ein sehr großes Mysterium ist. Wenn man für sich erkannt hat, wie man die Tafeln im Liber Loagaeth bereisen kann, sodass man in das Innere der Tafeln dringt, sodass man selbst via energetischen Übergang andere Ebenen erreicht, wird man schnell erkennen, dass man sich verändern muss, um die Essenzen dieser anderen Ebenen zu verstehen und auch zu nutzen. Hierbei geht es auch schon um die henochische Sprache bzw. um „henochische Laute“ oder auch um „henochische Schwingungsformen“. Da die Begriffe im Liber Loagaeth oft als eine Form des „Prähenochischen“ gesehen wird, bzw. als eine Sprache verstanden wird, die von den Engeln direkt gesprochen wurde, taucht schnell der Irrtum auf, dass man diese Vokabeln auch in den henochischen Schlüsseln findet. Nun, das „übermittelte Henochisch“ der dritten Schöpfungsperiode, also der Periode der henochischen Magie, in der die henochischen Wachtürme (bzw. Elementtafeln) und die henochischen Schlüssel (die henochischen Calls) erschaffen wurden, besitzt andere Muster und Schwingungsformen, als die henochischen Fragmente im Liber Loagaeth. Da die Buchstabentafeln des Liber Loagaeth aus 49x49 Feldern bestehen und es insgesamt 98 bzw. 97 Tafeln gibt, gibt es hier gigantisch viele Informationen, die man als Mensch im Grunde nicht fassen kann. Es wird manchmal davon ausgegangen, dass jedes Fragment jeder Tafel auf 49 verschiedene Arten gedeutet werden kann. So würde eine Tafel, die aus 49x49 = 2401 Symbolen besteht, eine Information über 117649 (2401 x 49) Symbolen besitzen. 
 
 
 
 
 Nun, das ist schon eine große Zahl, doch wenn man die Quersumme dieser Zahl zieht (1+1+7+6+4+9 = 28 = 10 = 1), erkennt man, dass es im Grunde für JEDE TAFEL nur eine Grundinformation gibt. Es ist ein typisch kosmisches Prinzip, dass eine Quintessenz in einem offensichtlichen Chaos versteckt ist, in einem Chaos, das harmonisiert werden kann, wenn man mit seinen eigenen höheren Anteilen und Möglichkeiten agiert. Man muss es sich so vorstellen, dass das „offensichtliche Chaos“ sich nur auf eine menschliche bzw. dimensionsbegrenzte Sicht bezieht, sodass das Wirrwarr, welches vom Intellekt gesehen wird, als Schutzmechanismus verstanden werden muss. Das Liber Loagaeth besitzt die Möglichkeit, dass man sich absolut individuelle henochische Mantren oder auch Mandalas erstellt, die nach dem bekannten „Schlüssel-Schloss-Prinzip“ die verborgenen Pforten zu eigenen kosmischen Anteilen und zu universellen kosmischen Ebenen öffnen. Deswegen ist das Liber Loagaeth auch etwas für „magische Forscher und Entdecker“, für Menschen, denen es nicht mehr reicht, Rituale zu machen, damit das profane Leben ruhiger ist. Das Liber Loagaeth richtet sich an Menschen, die in ihren aktuellen Inkarnationsrunden auch deutliche Lehraufträge haben, sodass man „magische Forschungsgruppen“ erstellen kann, um Geheimnisse zu lüften, die bis dato noch nicht veröffentlicht sind. Die Arbeiten des Liber Loagaeth, die ich in meinen Büchern über die henochische Magie veröffentlicht habe, sind maximal 1% des vorhandenen Potenzials. Wenn man will, kann man die Tafeln des Liber Loagaeth mit einem ursprünglichen Channeling vergleichen, einem Channeling, welches dem Protagonisten Formeln gegeben hat, jedoch keinen Fließtext für das menschliche Bewusstsein. Wenn man so will, wurde eine Art „Programmierungssprache“ verwendet, eine Form der Kommunikation, die man nicht universell übersetzen kann. Ein authentisches Channeling, welches für ein Individuum nur bestimmt ist und nichts mit den überall zu finden „Massenchannelings“ zu tun hat, besitzt die Möglichkeit der individuellen Veränderung, d. h., dass man das Channeling an Tag X liest und die Quintessenz A bekommt. Am Tag Y liest man das exakt identische Channeling erneut, erhält aber für sich plötzlich die Quintessens B, obwohl sich die Wörter und Buchstabenkombinationen nicht verändert haben. Dies liegt daran, dass sich der eigene Geist- und Energiezustand verändert hat, sodass man Zugang zu der nächsten Quintessenz des Channelings hat – die allein für das Individuum bestimmt ist, welches sich mit dem Channeling befasst. So besitzt das Liber Loagaeth die Möglichkeit, dass jeder Mensch seinen perfekten Evolutionsschlüssel erkennt und diesen dann auch führen kann.
 

 
 

 
 
 Der dritte Weg bzw. das dritte Hauptfragment der henochischen Magie, umfasst die henochischen Elementtafeln (die Wachtürme) und die henochischen Schlüssel (die Calls). Hierdurch werden signifikante Energien gerufen, die man erneut als Schwarmintelligenzen deklarieren kann. Gleichzeitig existieren hier aber auch individuelle Energien, sodass man hier auch Arbeiten ausführen kann, die an klassische Invo- oder Evokationen erinnern. Wie genau diese Energien aufgeschlüsselt sind, welche Hierarchien es gibt und wo sich diese befinden bzw. welche Aufgaben sie haben, wird in den kommenden Fragen und Aussagen erklärt. Es reicht, wenn man unter dem Aspekt der Möglichkeiten bzw. der „Wege“ versteht, dass man Energien „aus“ den henochischen Tafeln rufen kann, und mit denen individuelle und auch universelle Arbeiten auf allen Ebenen der eigenen Energiekörper möglich sind. Man kann also mit diesen Energien sehr praktisch arbeiten, d. h., man bekommt hier eine große Zahl an „Lehrenergien“ oder „Guides“ geboten, die jedoch einer energetischen Hierarchie folgen. Man kann auf den höheren Ebenen an seiner kosmischen Selbstevolution arbeiten, man kann aber auch mit den Energien im Bereich der Ätherebene arbeiten, sodass man auch hier klare Veränderungen magisch erreichen kann. Durch die Verschiedenartigkeit der Energien der dritten Schöpfungsperiode kann man beinahe ein Zusammenschluss aus den Energien der mystischen Heptarchie und dem Liber Loagaeth sehen, da man auf der Ebene der Elemente agieren kann, auf der Ebene der Planeten und der jeweiligen Logosenergien, man aber auch mittels den Aethyren in Welten und Ebenen reisen kann, die gigantische Wirkpotenziale besitzen. Zwar wird gerne eine menschliche Einteilung vorgenommen, doch sind die folgenden „Bereiche“ eher als grobe Wegweiser zu sehen, die einem die Navigation in und auf den Elementtafeln erleichtern sollen. So kann man folgende Bereiche oder „Wege“ mittels den henochischen Wachtürmen beschreiten und erfahren: Kenntnisse der (inneren) Alchemie, Transformationsprozesse, Neuwerdung, Harmonisierung, Kausalitätsverständnis, Arbeiten mit der (inneren) Männlichkeit und/oder Weiblichkeit, Weitergabe an Informationen (von Energieebene zu Energieebene) Logik und Kausalität, Kunstfertigkeit, technisches Wissen, alle Arten der Divination, Erkenntnisvermittlung über „Geheimnisse“, das Erkennen der eigenen „Blinden Flecken“ und der eigenen „Dunkelheit“. Doch es sind alles nur Wegweiser und Momentaufnahmen, die mit der magischen Wirklichkeit kaum etwas zu tun haben. 
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        Nummer 3: Angewandtes Wissen mit und in der henochischen Magie!

     

 
 
 KURZE ANTWORT: Wissen ist wahrlich Macht, doch diese Macht muss man auch nutzen können, was bedeutet, dass man sein Wissen anwenden muss. Es bringt nichts, wenn man stupide etwas auswendig gelernt hat, das Wissen aber nur als Buchstabensalat in seinem Intellekt behält. Wissen muss angewendet werden, sodass man durch diese Verwendung eine echte Weisheit aus den gemachten Erfahrungen etablieren kann. Die Offenheit im Geiste bedeutet aber auch, dass man seinen normalen Intellekt schulen muss, da die Magie ein sehr großes Fachgebiet ist. Je mehr man direkt weiß, ohne es langwierig in Büchern zu suchen, desto flexibler kann man arbeiten und forschen. In der Magie kann man im Grunde alles erreichen, doch da die henochische Magie ein System ist, welches dem „Forscher“ die Chance bietet, sehr viel Eigeninitiative zu verwenden. So zeigt die Praxis, dass es eine Erleichterung ist, wenn man andere magische Bereiche erkannt, verstanden und auch „schon mal“ verwendet hat. Die Kabbalah bietet hier eine passende Übersetzungsschablone, wenn man in diesem System zurechtkommt. Die kabbalistische Philosophie bietet ausreichend Fachvokabeln an, dass man seine „magischen Arbeiten und Entdeckungen“ passend definieren und deklarieren kann, wodurch auch anderen Menschen die Chance eröffnet wird, via henochischer Magie zu arbeiten. Dass ein Wissen in Bezug auf die zeremonielle Magie vorhanden sein muss, dürfte klar sein, da es hier um die verschiedensten Rituale geht, die man ausführen muss, um sinnvoll in die henochische Magie einzutauchen. So muss man auch die Elementenlehre, Konzept der Chakren und der Energiekörper, definitiv kennen und im Grunde auch beherrschen. Wenn ich mit meinen Energiezentren und Energiekörpern nichts anzufangen weiß, wenn ich nicht die Zusammenhänge der Elemente verstehe, nicht weiß, was das Element Äther alles vermag und letztlich ist, wird der Erfolg der henochischen Magie deutlich geringer ausfallen. Nebenbei muss man auch die Fähigkeit der Meditation und der energetischen Fokussierung beherrschen, sodass man mittels Energiearbeit einen für sich selbst gesetzten Rahmen ohne Weiteres erreichen kann. Dieser Rahmen bezieht sich auf das eigene magische Verhalten. Was will ich erreichen, was will ich erkennen und wie weit muss ich hierfür gehen. Wenn ich mit spezifischen henochischen Entitäten arbeiten will, muss ich sicherstellen, dass mein Energiesystem dies auch vermag bzw. dass ich durch die Verbindungen, mit den entsprechenden Energiekörpern, auch die jeweiligen Ebenen eines Austausches erreiche. Hierbei zeigt die Praxis deutlich, dass für das Ausschöpfen der henochischen Magie das Kontaktieren und das Kommunizieren fundamental sind. Der Äther-, Mental- und Emotionalkörper sind hierbei sogar nur noch „allgemein“ zu sehen. 
 
 

 
 
 Die Arbeit beginnt speziell mit dem Astralkörper und erstreckt sich auf den Spirituellen bzw. Kausalkörper und Intuitions- bzw. Buddhikörper. Das Hauptaugenmerk liegt jedoch auf dem Atmankörper, auf das höhere Selbst. Wenn man seinen wahren Willen leben kann und dieser die henochische Magie als Werkzeug verwendet, wird man gigantische Evolutionssprünge machen können. Doch hierzu muss ich die magischen Grundlagen beherrschen. Ich muss wissen, wie man das eigene Energiesystem anspricht, wie man sich mit externen und autarken Entitäten verbindet, um eine Invo- oder Evokation oder auch ein Channeling zu erreichen. Gleichzeitig muss ich aber auch energetisch reisen und agieren können, sodass die astrale Ebene bzw. „mein innerer Tempel“ oder auch „mein Sternentempel“ als Arbeitsfundament verstanden wird. Wenn ich eine solche innere Ebene der Evolution nicht besitze, muss ich diese im Vorfeld erzeugen und hier arbeiten, um die henochische Magie in Ansätzen überhaupt verwenden zu können.
 
 

 
 
 

 
 
 LANGE ANTWORT: Es gibt in der Magie die unterschiedlichsten Systeme und man wird in den verschiedenen Magiearten immer wieder Bereiche finden, die sich gigantisch unterscheiden, man wird aber auch Bereiche finden, die Parallelen bzw. sehr starke Ähnlichkeiten aufweisen. In allen praktischen Bereichen ist die Energiearbeit essenziell. Ob ich nun einen Sabbat im Hexentum feiere und einen magischen Kreis ziehe, um später Evokationen oder Invokationen von Göttin und Gott zu vollziehen, oder ob ich im Voodoo meine Energiekanäle öffne, um einen Loa oder eine andere Entität aufzunehmen, unterscheidet sich nicht zu magischen Praktiken, die man in der Angelistik oder allgemein in der hermetisch-zeremoniellen Magie findet. In der henochischen Magie ist es sehr ähnlich, da es hier gewisse Spielregeln und Hierarchien gibt, die man beachten muss. Diese Regeln unterliegen aber der Individualität des magischen Menschen und dessen Fähigkeiten einer energetisch bewussten Fokussierung. Während es in der mystischen Heptarchie (hier ist das Sigillum Dei Aemeth mit eingeschlossen) einfache hierarchische Strukturen gibt – es gibt Könige, Prinzen, Gouverneure und Minister (also Diener) – genauso wie es Bereiche gibt, die sich auf die klassische Hierarchie der Engel beziehen (Seraphim, Cherubim, Throne, Herrschaften, Mächte, Gewalten, Fürstentümer, Erzengel, Engel und Grigori), gibt es im Liber Loagaeth keine hierarchische Struktur, da es hier um keine direkten Wesen bzw. Entitäten geht. Dafür existiert auf den henochischen Elementtafeln, den Wachtürmen, eine Struktur, die sehr stark in Thematik der hierarchischen Ordnung und der Aufgabenverteilung eindringt. Ferner hört und liest man auch immer wieder, dass gerade in Bezug auf die Aussprache der henochischen Wörter eine Exaktheit absolut zwingend ist. 
 
 

 
 
 Nun, die Praxis zeigt jedoch, dass man sich auch außerhalb der Regeln und Ordnungen bewegen kann, da letztlich der Protagonist der gewichtigste Part der magischen Arbeit ist. Gerade wenn es um die Aussprache der henochischen Wörter geht, muss man berücksichtigen, dass ein deutscher Magier die Wörter anders betont als ein Magier aus England, Frankreich, Italien oder Spanien. Wenn man dann auch noch global schauen will, gibt es weitere sprachliche Abweichungen. Da die Entdecker der henochischen Sprachen Engländer waren, die zu der Zeit in Prag lebten, wird man sicherlich niemals die exakten Betonungen treffen können, wie John Dee und Edward Kelley. Doch dies ist kein Problem, denn wenn es eines wäre, würde ein asiatischer Magier niemals den Erfolg in der henochischen Magie verzeichnen können, wie ein englischer Magier. So gilt ganz deutlich, dass die henochische Magie auf Energiearbeit basiert, ein Umstand, der im Grunde alle magischen Praktiken miteinbezieht, sodass man ehrlich sagen muss, dass ein gereifter bzw. erfahrener Energiekörper viel wichtiger ist, als eine linguistisch gewandte Zunge. Das A und O der henochischen Magie ist jedoch die Selbsterkenntnis, d. h., man sollte sich selbst „vollkommen“ erkannt haben, sodass man bereits weiß, warum man „wie“ ist und welche Muster, Programmierungen und Strukturen man hat. Welche „Knöpfe“ besitzt man und wie reagiert man, wenn diese Knöpfe gedrückt werden, gedrückt von anderen Menschen oder von energetischen Wesen, die durch magische Arbeiten auf den Menschen aufmerksam wurden. Ferner sind die höheren Energiekörper die primären Arbeitsbereiche der henochischen Magie. Der energetische Kontakt zum Spirituellen- bzw. Kausalkörper und zum Intuitions- bzw. Buddhikörper sind essenziell, und wenn man über das Wissen des eigenen Lebens (und den eigenen Lebensaufgaben) zum Wissen der eigenen Existenz (und der eigenen Existenzaufgabe) gekommen ist, kann man wesentlich ausdauernder und fokussierter mit der henochischen Magie agieren. Das Hauptaugenmerk liegt jedoch auf dem Atmankörper, auf dem höheren Selbst, da man die kosmischen und universellen Weisheiten – im Falle der henochischen Magie – nur mit seinem höheren Selbst vollkommen aufnehmen kann, sodass diese transformiert werden und fragmentarisch dem Tagesbewusstsein übermittelt werden können. Dies gilt primär für die Arbeiten mit und im Liber Loagaeth und in und mit den Aethyren. Zwar sind auch die Arbeitsweisen der mystischen Heptarchie zu nennen, doch diese beziehen sich auch auf die unteren Energiekörper des Menschen, wobei man sich mit dem jeweiligen Logos oder auch „Planeten König“ auf einer Ebene austauschen kann, die nur mit den höheren Energiekörpern erreicht werden können. Dies gilt auch für die Energien, die man im Sigillum Dei Aemeth findet. Bei den Energien und Entitäten der henochischen Elementtafeln sieht es ähnlich aus, da es auch hier energetische Manifestationen gibt, die sich auf die unteren Energiekörper des Menschen beziehen und Arbeiten, die einen Kontakt zu den höheren Energiekörpern und dem höheren Selbst erfordern. 
 

 
 

 
 
 Doch es dürfte klar sein, dass für eine Arbeit mit den höheren Energiekörpern auch die unteren Energiekörper harmonisch ausgerichtet sein müssen. Allgemein muss man sagen, dass eine gute Konstitution der eigenen Energiekanäle vorherrschen muss, sodass diese auch einen entsprechenden Energiefluss weiterleiten bzw. „aushalten“ können. Daher ist auch das Wissen um die eigenen Chakren, und eine harmonische Ausrichtung / Kalibrierung dieser Energiezentren, essenziell. Dies alles ist das energetische Fundament, ohne welches man nicht die Arbeit der henochischen Magie beginnen sollte. Denn um sinnig arbeiten zu können, muss ich ein harmonisches Chakrenfeld besitzen und bewusst auf meine Äther-, Mental- und Emotionalkörper zugreifen können, sodass man sagen kann, dass man sie beherrscht. Dies gilt im Speziellen für den eigenen Astralkörper, auf den man Zugriff nehmen kann, um frei auf der Astralebene zu agieren. Hierbei sei bemerkt, dass die energetisch-strukturelle Ausrichtung oder Konstitution der unteren Energiekörper „harmonisch perfekt“ sein sollte, d. h., dass man in einem ständigen bewussten Austausch mit seiner Umwelt via Ätherkörper steht, dass man seine Lebensmentalität – oder Lebensstruktur – gefestigt hat und auch emotional feststeht; also seinen Emotionalkörper harmonisch ausgerichtet hat. Wenn das eigene (profane) Leben nicht ausreichend geerdet ist und man mit profanen Problemen oder sogar depressiven Tendenzen zu kämpfen hat, sollte man mit der henochischen Magie noch etwas warten, bis sich diese Tendenzen aus dem profanen Leben zurückgezogen haben. 
 
 Doch auch magisches Wissen aus anderen Bereichen ist wichtig und hilfreich, wenn man in die henochische Magie dringt. Wenn man sich die drei primären Arbeitsfelder der henochischen Magie anschaut – die mystische Heptarchie, zusammen mit dem Sigillum Dei Aemeth, das Liber Loagaeth und die henochischen Elementtafeln, zusammen mit den henochischen Schlüsseln – kann man aus der Praxis heraus sagen, dass es einen deutlichen Vorteil bringt, wenn man sich bereits mit den Themengebieten der Hermetik, der Planetenmagie, der Kabbalah – mit all ihren Korrespondenzen und Vergleichen – der Elementenlehre und der Praxis des Ritualisierens auseinandergesetzt hat. Ferner schadete es nie, wenn man auch in anderen Bereichen der praktischen Magie auskennt – hierbei ist es irrelevant, ob man eine weitere Naturreligion als Grundlage nimmt, wie das Hexentrum, Druidentum, verschiedene Schamanismen, Voodoo etc. – oder ob man sich den Praktiken des Yogas oder des Tantrismus zuwendet. Fakt ist, dass man mittels der henochischen Magie viele Bereiche erforschen kann, sodass wahrlich „neue Welten“ erschlossen werden, gleichzeitig aber auch bestehende Systeme neu erkannt werden können. Wenn es um die mystische Heptarchie geht, sind wirklich die Bereiche der Hermetik, der Kabbalah, der Alchemie, der zeremoniellen Magie im Allgemeinen und die Planetenmagie im Speziellen sinnig. 
 

 
 

 
 
 Eine Erweiterung von zusätzlichen Wissensgebieten, wie die, die zur Divination zählen, wobei es hier primär um Astrologie und Numerologie geht, sekundär aber auch um die Geomantie, ist jedoch ebenfalls sinnig. Durch die Kenntnisse in der Planetenmagie, sodass hierdurch auch die Grundlagen der Alchemie, der Astrologie und der Numerologie zu erkennen sind, kann man viele gemeinsame Nenner finden, die die mystische Heptarchie leicht verständlich machen. Man erkennt sofort, dass die Grundzüge einer klassischen Grimorie entsprechen, in der es eine klare und zum Teil auch sehr strenge Hierarchie der Wesen gibt, die alle ihre signifikanten Aufgaben, Wissensgebiete und Arbeitsbereiche haben. Statt Arbeitsbereiche kann man auch Macht- oder Einflussbereiche sagen, die sich aber alle im alchemistischen und astrologischen Bereich wiederfinden lassen. So findet man in der mystischen Heptarchie spezielle Planetenkräfte, die auf der einen Seite mit den klassischen Planetenritualen korrespondieren, auf der anderen Seite aber auch sehr exakte Bezeichnungen haben und sich in ihren energetischen Eigenschaften bewegen, sodass es hier dann doch keine direkten Verknüpfungen zu den „klassischen Planetenenergien“ gibt. Doch auch wenn es hier klare energetische Unterschiede gibt, muss man deutlich sagen, dass man sehr schnell einen „gleichen Nenner“ findet, welcher sich auf die archetypischen Energien der entsprechenden Planetenschwingungen bzw. Planetensphäre bezieht. Man wird nicht plötzlich den Effekt haben, dass die Quintessenz des Mars sich plötzlich in der Venussphäre spiegelt. 
 
 Wenn man dann in die ZWEITE Schöpfungsperiode der henochischen Magie springt, zu den Arbeiten im Bereich des Liber Loagaeth, muss man wieder andere Qualitäten verwenden, um diese Magieart auch sinnig zu einem Einsatz zu führen. Wie immer ist die Energiearbeit hier das A und O, doch auch Techniken und Erfahrungen, die man mittels Techniken der Magie in den Naturreligionen (Voodoo, Hexentum, Schamanismus etc.) finden kann, sind hier zu nennen. Dies sollte nicht überraschen, denn die Praxis der Naturreligion zeigt, dass es gerade im Voodoo und im Schamanismus deutliche Parallelen gibt, die sich auf Trancetechniken und Symboliken (hier sind Glyphen, Veves oder auch Symbolisierungen zu nennen) beziehen, sodass man hier energetische „Schlüssel-Schloss-Prinzipien“ erkennt. Dass dann zusätzlich die Erkenntnisse von Invokations- bzw. Evokationstechniken miteinbezogen werden müssen, zeigt, dass das Liber Loagaeth ein gigantisches Spektrum besitzt. Da man im Liber Loagaeth mit verschiedenen Buchstabentafeln arbeiten kann, sind auch Kenntnisse der der klassischen Glyphenmagie, der Symbolmagie und der Sigillenmagie bzw. der Mentalmagie essenziell, da man durch sein Wissen und seine Praxis auf Arbeitsweisen zurückgreifen kann, die auf den Tafeln des Liber Loagaeth Anwendung finden können. Mit der Hilfe des eigenen Energiesystems und der eigenen Mentalmagie, kann man Muster und Konstrukte in den Tafeln erkennen, die einem vollkommen neue Wege eröffnen. 
 

 
 

 
 
 Muster können in diesem Fall komplette Programme sein, sodass man seine eigenen mentalen Muster und die Anwendung der Mentalmagie beherrschen muss, um das Potenzial der Buchstabentafeln des Liber Loagaeth zu erwecken. Wenn man beginnt, die Tafeln im Liber Loagaeth zu bereisen, wird man deutliche Parallelen zu schamanischen Reisen finden, auch wenn diese eher in einem terrestrischen Bereich angesiedelt sind, während die Reisen durch und in das Liber Loagaeth, in die energetisch-kosmischen Weiten des Seins dringen. Dennoch sind solche „Reiserfahrungen“ essenziell, da man sich mit ihrer Hilfe gehaltvoll orientieren kann. In Bezug auf versteckte oder „erhöhte“ Symboliken, sind bei den Arbeiten Kenntnisse der Kabbalah, der Alchemie, der Angelistik (Engelskunde) und der Astralmagie (Visualisation, Imagination, Astralprojektion und Astralreisen) sehr wichtig, denn Muster von Symbolen, Siegeln, Glyphen oder Sigillen besitzen wiederum Techniken und Merkmale, die man auch im Liber Loagaeth finden wird, wobei es hier um das Fundament oder den „Zeichengrund“ der Symbole, Siegel, Glyphen und Sigillen geht. Da man via Trance auch die verschiedenen Bereiche der henochischen Magie erfahren kann, hat die Praxis sehr deutlich gezeigt, dass es förderlich ist, wenn man die „Techniken der Magie“, welche in Systemen der Naturreligion verwendet werden, sehr hilfreich sind. Hier sind spezielle Instrumententechnik (Trommeln), Pflanzen- und Drogenkunde für Räucherungen, verschiedenen Arten der Trancetechniken via Bewegung oder auch Bindungen zu nennen. Natürlich soll man nicht in einem Drogenrausch beginnen zu reisen, doch wenn man seinen physischen Körper kennt und weiß, wie er reagiert, wenn man Substanz XY räuchert, wenn man vor der Arbeit sich mittels einer Technik in Trance versetzt hat, wird einem das die ersten Barrieren direkt anzeigen, sodass man diese überwinden kann. 
 
 Wenn man dann zu den Arbeiten in die henochischen Elementtafeln, den henochischen Calls und den Aethyren wechselt, dann sind wiederum andere Tätigkeitsfelder wichtig. Wie immer muss man die Energiearbeit in Bezug auf die eigenen Energiekanäle, die höheren und niederen Energiekörper und eigenen Chakren beherrschen, um sich vollkommen zu öffnen. Gleichzeitig sind hier aber auch Kenntnisse im Bereich von Inkantation, also das Verwenden und singen von Mantras oder Sutras, das Vibrieren von Wörtern und Sätzen, sehr hilfreich. Hierbei geht es aber nicht um eine schöne oder treffende Stimme, sondern um eine Schwingung, die man durch das Singen oder Vibrieren der jeweiligen Wörter auf sein gesamtes System überträgt. Doch auch die praktische Verwendung der Astralmagie, die Visualisation, die Imagination, die Astralprojektion und das Astralreisen selbst, sind hier essenzielle Arbeitspunkte, die man soweit beherrschen muss, dass man auf diesem Gebiet eine entsprechende Selbstsicherheit besitzt. Wenn man noch nie mit seinem Astralkörper agiert hat, wird die Erfahrung mit der henochischen Magie eher enttäuschend sein. 
 
 

 
 
 Dies gilt im Besonderen für die Arbeit mit den hierarchisch höheren Entitäten der Elementtafeln, den Göttern, den Königen und den Ältesten. Um hier einen sinnigen und effektiven Kontakt zu erreichen, muss man wieder auf seine höheren Energiekörper zugreifen und sich öffnen können. Die Entitäten der sephirothischen Kreuze bzw. der Kalvarienkreuze und der kerubischen Felder sind auch schon via Astralkörper zu kontaktieren, doch man kann über die Astralebene Verbindungen zu den tiefer liegenden Ebenen knüpfen – zur Emotional-, zur Mental- und zur Ätherebene, wodurch die Wirkweisen dieser Entitäten auch einen direkten Einfluss auf die eigene Realität nehmen können. Wenn es dann weiter um die spezielle Arbeit mit den Aethyren geht, ist eine tiefgreifende Selbsterkenntnis absolut bedeutungsvoll, da man ansonsten nicht wirklich auf das breite Spektrum der Energie zugreifen kann, bzw. überhaupt nicht die Ebene eines Aethyrs betreten kann. Man wird schon im ersten Anlauf kläglich scheitern, denn aus reiner Neugier wird man die Aethyre nicht bereisen bzw. betreten können. Man muss sein Energiesystem öffnen und vermehrt mit seinem Atmankörper agieren, um die Quintessenzen der Aethyre zu erkennen und auch nutzen zu können. Hierbei wird man auch einen Zugang zu den henochischen Buchstaben selbst erhalten, da man diese auch als spezifische Energieträger verstehen kann, die sich - ähnlich einem Attribut oder einer Insignie – in die eigenen Chakren und Energiekörper integrieren lassen. Die Art und Weise kann durch die Aethyre vollzogen werden, oder durch die Initiationsmethode der Enochian Light Source. Die henochischen Buchstaben können hier als sehr hilfreiche Werkzeuge verstanden werden, die im Energiesystem des Initianten eine klare Eigeninitiative entwickeln und Evolutionsprozesse anstoßen, die dem Tagesbewusstsein oft verschlossen bleiben. Hierbei handelt es sich um ein hoch effektives, aber auch um ein gefährliches Werkzeug, denn wenn man sich von seinem Ego leiten lässt, kann man hier sehr schmerzhafte Erfahrungen machen, Erfahrungen, die in immer wiederkehrenden Lernaufgaben und im mystischen Tod gipfeln. Die henochische Magie sollte man – wie alle Magiearten – nicht auf die leichte Schulter nehmen und sie NICHT aus der „Langeweile“ heraus betreiben, denn die praktischen Erfahrungen und Erkenntnisse, sowie die jeweiligen Möglichkeiten in Bezug auf das gesamte Spektrum der henochischen Magie, sind mannigfach und gigantisch, doch auch nachhaltig und kausal zu betrachten. Man wird sich Stück für Stück verändern, etwas, dass in der magischen Evolution natürlich das Ziel ist, ein Ziel, dass manchmal von einem menschlichen Ego aber nicht vollkommen verstanden wird. Wenn man in den Tiefen der Aethyre auf die eigenen Widersacherenergien stößt, muss man im Leben felsenfest stehen, da man ansonsten Gefahr läuft, in Psychosen zu vergehen, da die Erfahrungen dies bewirken können.
 
 

 
 
 
 
 
 *
 
 *
 
 *
 
 *
 
 *
 
 
 
 

 
 

 

    
        Nummer 4: Was ist die Kernarbeit und das Mysterium der ERSTEN Schöpfungsperiode?

     

 
 
 KURZE ANTWORT: Die ERSTE Schöpfungsperiode umfasst das Sigillum Dei Aemeth und die mystische Heptarchie. Es sind Arbeitsbereiche, mit deren Hilfe man eine Verbindung zu den Ebenen der verschiedenen Engelshierarchien knüpfen kann und auch Verbindungen zu den planetarischen Archetypen der klassischen sieben Planeten der Astrologie. So kann man Arbeiten, Rituale, Riten, Meditationen und Astralreisen selbst erschaffen, die sich nicht nur auf die höhere Magie, auf die Selbstevolution beziehen, sondern auch auf magische Arbeiten, die man in seinen Alltag einfließen lassen kann, sodass man eine innige Verbindung mit den planetaren Archetypen eingehen kann, um sich von diesen Energien und Dynamiken leiten zu lassen. Hierbei wird man auf die verschiedensten hierarchischen Strukturen treffen, die sich in Bezug auf das Sigillum Dei Aemeth auf die mittlere und untere Triade der „Himmlischen Hierarchie“ bezieht – dies wären dann die die Herrschaften, die Mächte, die Gewalten, die Fürstentümer, die Erzengel, die Engel und im Grunde auch die Grigori – und in Bezug auf die mystische Heptarchie auf Könige, Prinzen, Gouverneure und Minister, wobei jeder Planet 1 König, 1 Prinzen, 5 Gouverneure und 42 Minister besitzt, sodass man hier für immens viele Arbeiten ein entsprechendes energetisches Prinzip verwenden kann, wobei die 42 Minister ihre speziellen „Zeitfenster ihrer Wirkung“ besitzen, was wiederum mit den Planetenstunden und Planetenzeiten zusammenhängt, etwas, das man aus der klassischen Hermetik kennen wird (jede Stunde des Tages ist einem Planeten zugeordnet). 
 
 

 
 
 

 
 
 LANGE ANTWORT: Die erste Schöpfungsperiode der henochischen Magie umfasst die mystische Heptarchie und wurde in etwa im Zeitraum Frühling 1582 bis Winter 1583 geschaffen. In diesem Zeitraum wurden verschiedene Konzepte herausgearbeitet, die für Rituale der höheren Ebenen, aber auch der tieferen Ebenen geeignet sind. So umfasst die Praxis der „mystischen Heptarchie“ zum Einen die speziellen Arbeiten mit dem Sigillum Dei Aemeth. Hier kann man praktische Rituale entwickeln, in denen man das Sigillum Dei Aemeth als eine Übersetzungsmatrix für Channelkontakte verwendet, wobei es Arbeiten sind, die mittels der henochischen Planetenrituale, die sich von den klassischen, primär hermetischen Planetenritualen unterscheiden, einhergehen. 
 

 
 

 
 
 Gleichzeitig ist das Sigillum Dei Aemeth aber auch wieder eine „Codescheibe der Selbstcodierung“, sodass man auf die verschiedenen „Hierarchien des Himmels“ bzw. die mittlere und die untere Triade der Engelshierarchien – die Herrschaften, die Mächte, die Gewalten, die Fürstentümer, die Erzengel, die Engel und im Grunde auch die Grigori – zugreifen kann, um entsprechende magische Arbeiten auszuführen. Man kann in astralen und rituellen Arbeiten einen energetischen Fokus verwenden, bei dem, wenn es darum geht, mit den verschiedenen Wesen, Entitäten und Prinzipien, die alle namentlich im Sigillum Dei Aemeth genannt sind, zu arbeiten, besondere Energien im Spiel sind. Wenn man dann direkt in die mystische Heptarchie spring und hier das Liber Mysteriorum Tertius verwendet, findet man die entsprechenden Tafeln und Hinweise auf die 49 Engel mit ihren Ministern, die zu den klassischen sieben Planeten (Saturn, Jupiter, Mars, Sonne, Venus, Merkur und Mond) eine energetisch-rituelle Verbindung aufbauen können. Im Rahmen solcher Rituale kann man mit den Königen, den Prinzen, den Gouverneuren und auch mit den insgesamt 42 Ministern der jeweiligen Planeten arbeiten, wodurch man ein sehr breites und dennoch absolut individuelles Werkzeug sein Eigen nennen kann, ein Werkzeug, das sich natürlich auf die energetischen Dynamiken der archetypischen Prinzipien des jeweiligen Planeten bezieht. Genau deswegen muss bedacht werden, dass es sich bei der mystischen Heptarchie um eine Disziplin handelt, welche man hervorragend mit den Bereichen der Hermetik, der Kabbalah, der Alchemie, der zeremoniellen Magie im Allgemeinen und mit der Planetenmagie im Speziellen verknüpfen kann. Spannend ist hierbei, dass es kein „Alter Wein in neuen Schläuchen“ ist, sondern eine definitive vollkommen andere Arbeitsweise, eine Arbeitsweise, die sich deutlich von dem der hermetischen Bereiche unterscheidet. Natürliche umfasst die mystische Heptarchie auch die Energiearbeit, die das Wichtigste überhaupt in der Magie und in den rituellen Arbeiten ist. Dies gilt erst recht für das Sigillum Dei Aemeth, mit dessen Hilfe man nicht nur mit den verschiedenen Erzengeln oder anderen Entitäten der mittleren und unteren Triade der Engelshierarchie in Kontakt treten kann, sondern auch mit seinen eigenen höheren Anteilen, da das Sigillum Dei Aemeth als Channeling-Codescheibe verwendet werden kann, wodurch Informationen entstehen, die absolut individuell und auf die eigene Evolution gemünzt sind. Doch hierbei gilt – wie immer – dass die Energie des Protagonisten stark sein muss. Wenn die Energie des magischen Menschen zu schwach, zu fahrig oder auch zu chaotisch ist, wird das Ritual bestenfalls ins Leere laufen. Schlimmstenfalls wird es in einem absoluten Fiasko mit möglichen Besessenheitszuständen und Paranoia enden. Doch da das Sigillum Dei Aemeth nicht nur ein Codeschlüssel der in Ritualen möglicherweise zu Besessenheitszuständen und einer Paranoia führt, nein, es ist auch eine Kommunikationshilfe, auf welche – bei einer bewussten Selbstcodierung – in Channelings zurückgegriffen werden kann. 
 

 
 

 
 
 Wie schon erwähnt sind solche „Kurzwahltasten“ und „Codescheiben“ sehr hilfreich und recht typisch für henochische Arbeiten, sodass man hier keine besondere Abweichung finden wird. Das Sigillum Dei Aemeth ist somit erst einmal ein ganz normales Siegel, d. h., dass es aus einem geschlossenen Kreis besteht, der „das Geschehen“ eingrenzt, dargelegt und fokussiert. Der äußere Kreis, der beim Sigillum Dei Aemeth ein „Doppelkreis“ ist, ist hier die primäre Kommunikationsplattform, wenn es darum geht, dass eigene Tagesbewusstsein vollkommen zu umgehen. Die weiteren Heptagone mit den verschiedenen Buchstaben, Namen und Zuordnungen stellen, im Gegensatz um äußeren Kreis, direkte Kontaktierungsmöglichkeiten dar.
 
 

 
 
 Hier einmal die Abbildungen des „Sigillum Aemeth“ (also der Ursprung des henochischen Mandalas) und des „Sigillum Dei Aemeth“:
 
 

 
 
 [image: Grafik 52]
 
 [image: Grafik 51]
 
 

 
 
 Dennoch kann man in der Analyse der ersten henochischen Schöpfungsperiode klare Tendenzen erkennen, die die Grundideen, welche John Dee sehr stark beeinflusst haben, in der mittelalterlichen Magie fußen. Die interessanteste oder auch „wichtigste“ Parallele zum Sigillum Dei Aemeth, ist der „Vorläufer“, welcher in sehr ähnlicher Form bereits im Liber Juratus zu finden ist, einem Werk, welches über ähnliche Abbildungen wie das Sigillum Dei Aemeth verfügt. Wenn man sich dann jedoch die Unterlagen zu der mystischen Heptarchie vornimmt, findet man neue Kreationen, die sich „Banner der Schöpfung“ nennen. 
 

 
 

 
 
 Die Banner der Schöpfung repräsentieren hier die Energien der jeweiligen Planetensphäre, wobei es sich hierbei nicht um personalisierte Energien handelt, wie in der Tabula Angelorum Bonorum, in welcher die Namen der Könige, Prinzen, Gouverneure und Minister (Diener) der jeweiligen Planeten existieren. Die Banner der Schöpfung wurden im Liber Mysteriorum Tertius aufgeschlüsselt, welches Anweisungen bzw. Abbildungen der Banner enthält. Die Banner der Schöpfung müssen in Bezug auf die henochische Magie als ein „Dogma“ gesehen werden. Jegliche Aufschlüsselung dieser „Banner“ bleibt individuell. Es ist ohne Weiteres möglich, dass in den Bannern alle Geheimnisse des Kosmos verborgen sind, doch es ist genauso gut möglich, dass es einfach „nur“ Symbole und Formkombinationen sind, die Kelley in seinem Unterbewusstsein mit irgendeiner Art der Magie verband. Doch man kann auch mit und durch die Banner reisen, reisen zu den Quintessenzen der jeweiligen planetaren Energie. Hierfür gibt es aber keinen universellen Weg. Im Grunde muss man die Banner der Schöpfung fixieren und in diese energetisch und astral eintauchen, sodass man sie als Tore verwenden kann. Hierbei kann man die Buchstaben, die sich auf den Bannern befinden durch henochische Buchstaben ergänzen, auch wenn diese in der ERSTEN Schöpfungsperiode nicht verwendet wurden. Die Praxis zeigt aber, dass es unterschiedliche Effekte gibt, wenn man die Tafeln in dieser Art und Weise modifiziert.
 
 Hier einmal die „originalen“ Abbildungen und eine Abschrift, die eine bessere Lesbarkeit besitzt:
 
 

 
 
 Banner der VENUS
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 Banner der SONNE
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 Banner des MARS
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 Banner des JUPITERS
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 Banner des MERKURS
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 Banner des SATURNS
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 Banner des MONDES
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 Um mit den Bannern zu arbeiten, wurden diese stets in der Reihenfolge Venus (das oberste Banner bzw. das, welches auf 12 Uhr stand) und dann im Uhrzeigersinn die Banner „Sonne“, „Mars“, „Jupiter“, „Merkur“, „Saturn“ und „Mond“ angeordnet, angeordnet um den sogenannten „heiligen Tisch“ bzw. den „Tabula Sancta“. Wenn man so will, dann kann man den gesamten Tisch als ein magisches Sprachrohr oder als „Kontaktapparat“ sehen. Der Tisch selbst war quadratisch geformt und beinhaltete an seinen Kanten jeweils 23 henochische Buchstaben, d. h., er wurde von 88 henochischen Buchstaben (21 x 4 plus die 4 Buchstaben in den Ecken) umrahmt. In seiner Mitte war ein großes Hexagramm gezeichnet, in dessen Mitte wiederum ein Fragment aus den ersten henochischen Buchstabentafeln bzw. ein Fragment aus dem henochischen Buchstaben-Lamen existierte. Aus Gründen der Vollständigkeit will ich dennoch einmal ein Bildnis wiedergeben, in dem der „Heilige Tisch“ mit den verschiedenen Bannern der Schöpfung zu sehen ist:
 
 [image: Grafik 252] 
 
Alles weitere über diesen Bereich der henochischen Magie in meinem Buch „Henochische Magie – Band 1 – Die mystische Heptarchie der Schöpfung“; ISBN 9783741830297
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        Nummer 5: Was ist die Kernarbeit und das Mysterium der ZWEITEN Schöpfungsperiode?

     

 
 
 KURZE ANTWORT: In der zweiten henochischen Schöpfungsperiode geht es ausschließlich um das Liber Loagaeth, ein Werk, das in der magischen Literatur sehr selten erwähnt wird, in den Augen von John Dee und Edward Kelley aber das Buch mit den „heiligen Schlüsseln zum Königreich Gottes“ ist, welches alle Geheimnisse entschlüsseln kann. Nun, das Liber Loagaeth ist ein Werk, mit dessen Hilfe man sich in fremde Welten und neue energetische Ebenen bewegen kann. Wenn man so will, kann man die zweite henochische Schöpfungsperiode bzw. Liber Loagaeth so interpretieren, dass hier verschiedene „Geheimnisse“ in einem unlesbaren Code abgedruckt wurden, in einem Code, der sich dem Intellekt entzieht, sich der Energetik der Intuition aber öffnet. Man kann es so deuten, dass es um die Schöpfung selbst geht, wobei hier nicht eine materielle Schöpfung gemeint ist, sondern eine energetisch-originelle Kreation. Man kann durch die Tafeln bzw. die Portale des Liber Loagaeth zu Wesen, zu allen denkbaren Energien und Geschöpfen, eine Verbindung vollziehen. Man kann sie beginnen zu verstehen, d. h., dass man durch die Möglichkeiten des Liber Loagaeth, sehr gezielt im Großen Werk agieren kann. Durch diese Arbeiten wird man seinen eigenen, stetigen und zyklischen Neuwerdungsprozess, einen Mors Mystica, besser verstehen und auch ausführen können.





- Ende der Buchvorschau -
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